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Ludendorff im Kappiſten⸗Prozeß. 
An der Spitze eines Zuges von Oſſizierszeugen 

marſchierte geſtern Ludendorſſ im Prozeß gegen die 
Kapp⸗Putſchiſten auf. Zuvor wurde ein Ziviliſt, 
Walter Harnl ſch, Preſſechef bei Kapp vernommen, 
Er hat vor dem Pulſch an Sitzungen teilgenom⸗ 
men, die Pabſt und Baner mit ̃rechts⸗ 
ſtehenden Preiſeleuten abhielten. Aber von 
Putſchvorbereitungen will er ebenſo wenig etmos 
wiſſeu, wie von der „Nationalen Vereinigung“. Bei 
dem Einzug Lapps iſt Harniſch „aus journaliſtiſchem 
Intereſſe“ auf die Reichskanzlei gegangen, dort boet 
man ihm das Amt des Preſſechefs an. Er, Beuge, ſei 
zwar dazu ernanut worden, aber latſächlich habe dietes 
Amt der Kapitänlentnant Lentzich ansgeübt. Den Ve⸗ 
ſchuldigten Schnitzler hat der Zeuge gekaunt. Er hat, 
ihn als einen ſcharffinnigen, aber ziemlich rhantaſti⸗ 
ſchen Mann kennengelernt, der ſich üuber rein täaͤtſäch— 
liche Dinge oft tänſchte. Am Sonnabend, den [3. Mürz 
hatte der Heuge den Eindruck, daß die Regiernng Kapp 
im Begriff war, ſich durchzufetzen. Der Ungekkagte 
v. LJagowerinnert ſich nicht mehr des we⸗ 
ſpräches mit dem Zengen, meint aber, er habe dem 
Zengen gefagt, daß er für derartige Dinge nicht zu— 
ſtindig ſei. 

Dann wurde Ludendorff aufneruſen. Er ſpricht 
in abgehackten, ſtockenden Kommandoſätzen. Luden— 
dorff gibt ein politiſches Erpoſe zunächſt über die Zeit 
des Friedensſchluſſes von Verſailles, wo Lüttwitz an 
eine Diktatur Noskes oder an ein Trium⸗ 
virat Noske⸗Heine⸗Stegerwald gedacht 
habe. Dann kommit er auf die Auslieferungspara— 
graphen, die bolſchewiſtiſche Gefahr, die Freikorps, die 
Einwohnerwehr uſw. zu ſprechen. Ueber alles hbat er 
mit Kapp geſprochen, hat auch eine Könferenz in Kapps 
Wohnung gehabt, aber alles war nur Meinnngsaus⸗ 
tauſch, keine Vorſchläte zu poſitivem Handeln wurden 
gemacht. 

Am 30. November war der Zeuge in Oſtpreußen 
und hat 

mit Kapp über die Bildung von Einwohnerwehren 
geſprochen. Der Zeuge verlieſt ſodann ein Programm 
der Nationalen Vereinigung. Die bolſchewiſtiſche Ge—⸗ 
fahr ſeit eruſtlich in Erſcheinung getrelen im Jannar 
1020. Lüttwitz und Kapp hätten ſich in dem Ge⸗ 
danken getrofſen, dieſe Geſahr abzuwenden. Die ver— 
jaſſungomidrige Verlängerung der Nationalverſamm— 
lung und die Befürchtung, daß die Wahl des Reichs⸗ 
präſiventen nicht durch das Volk erſolgen ſollte, ſowie 
auch die drohende Bildung einer Roten Armee in Weſt⸗ 
falen ließen die Auflöſung der Marxine⸗ 
brigadealsnicht wünſchenswert erſcheinen. 
Mögen Kapps Wünſche damals weiter gegangen ſein, 
Lüttwitz trat für die Verfaſſung ein, und Kapp fügte 
ſich. Am 11. März hörte ich von den Haftbeſehlen gegen 
vinige Herren. Hauptmann Pabſt kam zu mir und 
erzählte mir, er ſei verhaftet. Am 14. März ging ich in 
die Reichskanzlei. Man ſpricht immer von Kabi⸗ 
mettöſitzungen, die abgehallen ſein ſollen, etwas 
Unſchöneres habe ich nie geſehen. Alles ſprach 
durcheinander und anetinander vorbei. 
Am Abend rief man mich wiederum an, General 
Mercker war gekommen. Dann erklärte Ludendorff, 
er ſei immer wieder in die Wilhelmſtraße geruſen 
worden, am meiſten wegen des Generalſtreiks. Die 
zielloͤſen Beſprechungen hätten ihn aber ſo geärgert, 
daß er jedesmal vor Schluß wegging. Am 16. März 
habe ihn vüttwitz abgeholt und erzählt, daß die Reichs⸗ 
wehr und Sipo nicht mehr hinter Kapp ſtänden. Kapp 
trat zurück, alle außer Jagow waren dagegen. Als 
dann am Nachmittag Lüttwitz ſah, daß er das Vertrauen 

der Offiziere nicht mehr hatte, legte er ebenſalls 
nieder, im Vertranen darauf. daß ſeinen Mitarbeitern 
die Amueſtie zuteil werden würde. 

(Jortſetzung Betlage 2. Sette.) 

Bukareſt, 8. Dez. Dem „Adewerul“ zufolge werden 

ſich in dem bevorſtehenden großen Kommuniſtenprozehß 
var einem Militärgericht wegen eines Bomben⸗ 
anſchlages im Parlament 400 Perſonen zu verant⸗ 

worten haben. Die Verhandlung wird zwiſchen dem 
15. und 20. Dezember im Ofſizierskaſino beginnen und 
ungefähr dret Monate in Anſpruch nehmenu. Um den 
täalichen Transport von 400é Perſonen vom Gefäng⸗ 
nis zum Gerichtsſaal zu umgehen, werden die Ange, 
klagten in zwei Kaſernen in der Nähe untornebracht 
werden. Zur Be ent huben ſich 
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bereits 100 Rechtsanwälte gemeldet. Außerdem ſind 
20 Offiziere zu offiziellen Berteidigern beſtimmt wor⸗ 
den. Zwanzig angeklagte Kommuniſten ſollen noch 
vor Beginn des Prozeſſes freigelaſſen werden. 

Der Kampf um die Präſidentſchaft in Polen. 
Als Vorſpiel zu den künftigen Kämpſen um die 

Präſidentſchaft in Polen zwiſchen dem linlen Seim⸗ 
flügel, der ſich für Pülfudski einſetzt, und dem 
rechten Flügel tritt nunmehr ſeitens der Rechten dent⸗ 
lich der frühere deutſche Reichstagsabgeordnete und 
ietzige Seimmarſchall Trompezinsti als 
Kandidat hervor. Der Kampf ſollte bereits burch ein 
Mißftrauensvotum der Sejmlinken gegen Tromp⸗ 
czinskt wegen deſſon parteliſcher Leitung eröffnet 
werden. Auf Seiten der Rechten wurde demgegenüber 
ein Mißtrauensvotum gegen Pilſudski geplant. Nach 
den letzten Informationen aus Seimlreiſen iſt ſedoch 
der Veginn der großen Auseinanderſetzung vorläufig 
noch vertagt worden. 

Die Nachricht über den beabſichtigten Ruck⸗ 
trütt des Eheſfs der franzöſiſchen Miſſion in Polen, 
(weneral Nieſſel, infolge von Reibungen mit der 
oberſten polniſchen Heeresleitung, wird von der rechts⸗ 
ſtehenden Preſſe zu einem uenen Feldzug gegen den 
Stantschef Pilindski auägenntzt, dem die Schuld an 
den bereits ſeit längerer Zeit beſtehenden Reibungen 
zugeſchrieben wird. 

Jriſche Ablehnung des Irlandabkommens? 
London, 9. Dez. Nach einer langen Beratung des 

iriſchen Kabinetts in Dublin hat de Valera um Mit⸗ 

      

räne zwiichen Staaten, die von allen Beteiligten 
freiwillig und gern abgeſchloſſen werden, lönnen ſehr zweck⸗ 
mäßig ſein und viel Gutes bringen. Sie vermeiden vor 
aſtem blutiae Auseinanderſetzungen, viel Jammer, Elend 
und Tränen. Der letzte Krieg hat allen Völkern, auch denen 
der ſienreichen und neutralen Staaten, teilweiſe recht ſchwere 

wirtſchaflliche Schkäden zugefüüngt. In Amerika, dem Gläu⸗ 
biaer der Welt, ſind alle Kiſten und Kaſten der beſitzenden 
Kreiſe bis oben hin gefüllt mit Gold, und in den Stahlkam⸗ 
wern der Baulen iſt krin Platz mehr vorhanden für neue 

Kunden. Ebenſiv verbält es ſich mit den meiſten Speichern 
und ſonſtigen Stapelplätzen für Waren aller Art. Dieſe 
Waren und Lebensmittel ẽinden aber, wie wir wiſſen, kein 

genünend großes Abſatzgebiet im Auslande, weil der Dol⸗ 
lar viel zu hoͤch ſteht. Völker mit niedrigen Valuten wer⸗ 
den ausverkauft, das haben wir in der letzten Zeit auch hier 
bei unk in Danzig erleben können, und ſind nicht in der 
Lage, Waren aus dem teuren Auslande zu beziehen. Der 
Krieg und der Verjailler Nertrag baßen zur Entwicklung 
dieſer Verbältniſſe, untet denen alle Völker mehr oder 
weniger zu leiden baben, beigetraßen. Dieſe Verhältniſſe 
konnten auch nur auf dem Boden der kaxvitaltſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe entſtehen und ſich auf ihm weiter fortentwickeln. 
Der Sozialiämus will die Nülker untereinander verföhnen, 
ſie daäu führen, daß ſie in Frieden und Freundſchaft mit ⸗ 
einander verkehren und die zwiſchen den Völkern aufgerich⸗ 
teten Lollſchranken beſeitigen. Von der Einführung der 
ſozialiſtiſchen Wirtſchaſtsweiſe ſind wir leider gerade in den 
großen Kulturländern, wie Amertka, England, ja fogar in 
Frankreich und Italien und insbeſondere in der nenen 
Republik Polen ſehr weit entfernt. Das können wir an 
don Veſtrebungen des Verſailler Vertrages und dem heute 
zur Beratung ſteüeuden Wirtſchaftsakkommen mit Polen 
beobachtken. Beim Leſen dieſes Staatsvertrages, der die 
mirtſchaſtlichen Verhältniſſe zwiſchen Polen und Danzig 
regeln ſoll, kam mir Danzig vor wie eine Maus, mit der 
die Katzr nach Belieben ſpielt und ſte ſchließlich mit Haitt 
und Haaren verſchltagt. 

Ich bin aljo nicht in der Lage, Herrn Senator Jewe⸗ 
luwakt velzuſtimmen, wenn er ſagt, daß das Wiriſchafts⸗ 
ab zen ein Kompromiß der belderſettignen Ausletzung des 
Frledensvertranes darſtellt. Das gebt weder aus dem 
erſten Teil, betreſiend die Staatsanßehörigkelt, noch aus 

m weſentlichen Artikel des Ablommens hervor. 
Auf Seiir 7 des Abkommens wird z. V. von polniſchen 
Staatsbilrgern die die 

Danziner Staatsangehbrigkeit 
erwerben wohen, eine Beſcheinigung der suſtändigen pol⸗ 
niſeben Molizelbehorde verlangt, daß der Auſgabe der vol⸗ 
niſchen Staatsangebörigkett nichts im Wege ſtebe. Diefe 
Beſtiumung iſt meines Erachtens vazu da, um nylniſchen 
Nerſynen, die keine Beſcheinignng beibringen künnen. das 
Aſulrecht in Danzig zu verwebren. Ebenſo vedenklich id 
dte Beſtimmung in Ärt. Iiffer 1, wone nzia verpflien 
tet tein ſon, aufzupeſſen, daß kein Role ohne Ausweis⸗ 
papiere Danzin nach der Seekeſte bin verläßt. Hier wird 
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Rede des Gen. Gehl in der geſtrigen Volkstagsſitzung. 
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12. Jahrgang 

ternacht eine Erklärung veröffentlicht, in der es heißt: 
Die Bedingungen des iriſchen Uebereinkommens 
ſteben in ſtarkem Gegenſatz zu den Münſchen des 
triſchen Volkes. Er halte es für leine Pflicht, unver⸗ 
züglich zu erklären, daß er die Annahme des iriſchen 
BVertrages nicht empfehlen könne. 

Die Kämpfe in der Uhraine. 
NRopenhagen, 3. Dez. Nach einer Melbung der „Rer⸗ 

lingöke Tibende“ aus Helſingfors, danern bie blutigen 

LKämpfe in der Ukraine weſtlich desDnjeſtr an. Trotzki nimmt 

weitere Truppenzuſammenziehnngen genen die Ukraine vor. 

Der Oberkommandierende der Lowiettruppen in der Ukraine 
hat Beſehl erhalten, den Aufruhr in der Utraine mit allen 
Mitteln zu unterdrüden. 

Unternehmer⸗Willkür. Wegen Stillegung mehrerer 
Berliner Bauten infolge Teilſtreikes der BVauarbeiter 
hat der Verband der Baugeſchäfte Groſtberlin beſchloſ⸗ 
ſen, daß am Montag alle Arbeiter des Hoch⸗ und 
Betonbanes Großberlins zu entlaſſen ſind,. 

Lohnräaub. Geſtern vormittag lauerten vor dem 
Tore der Siemens⸗Glasfabrik Freithal bei Treösden 
maskierle Ränber den von der Bank zurückkehrenden 
Kaſfierer auf, warſen ihm Pfeſſer in die Augen und 
entriſſen ihm die Geldtaſche mit πποσ bis 20%0 %½ Mk. 
Lohngeldern. Die Täter entkamen mit der Veute— 

Der Vetrieb der Berliner Hoch⸗ upd Untergrund⸗ 
bahn iſt geſtern früh durch Streik ſtiüllgelegt 
worden. 
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Abkommens. 
Danzig zum Büttel gemacht: und der Senat ſtimmt ohne 
weiteres zu. Merkwürdtig aber mutet die Erklärung des 
Senats im Art. 30 an, in der er ſich entſchuldigt, falls Miß⸗ 
grilfe ſeinerſeits in den erſten 8 Monaten in dieſer Frage 
entſtehen ſollten. Meine volitiſchen Freunde intereſſieren 
diefe Beſtimmungen deszhalb ganz beſonders, weil ſie ſich in 
der Hauptſache richten werden gegen bekannte Sozialdemo⸗ 
kraten, Kommuniſten uſw. Art. *7 läßt erlennen, daß der 
Senat beſtrebt ift, die MRlederlaſſung ausländi⸗ 
ſcher Geſellſchaften zu erſchweren. Hierſtber 
wird ſich nur wunderu, wer die Behandlung nicht kennt, 

die der Senat inländiſchen Geſellſchaften zuteil werden läßt. 
Ich erinnere an die Autobus⸗Geſellſchaft und an die Firma, 
die vor einigen Tagen ein großtes Klagelied über die Be⸗ 
handlung des Senats in einer der Danziger Seitungen an⸗ 
geſtimmt hat. Eigenartig muten einen die Veſtimmungen 
über die 

polniſche Poſt in Danzig 

an. Danach beſtimmt Polen Umfang und Einrichtung 
feines Voſtbetrtebes in Danzig. Danzig bai keinen Einfluß 
auf Geſtaltung des polniſchen Poſtbetriebes. Danzig hat 
ferner Polen zu fragen, wenn Danzig neue Anlagen ma⸗ 
chen will. Das ſind geradezu Beſtimmungen, die ich nicht 
begreiſen kann. 

Ueber den Teil des Abkommens betr. Finanzaugelegen⸗ 

heiten. iſt nur zu ſagen, daß zwar die deutſche Wäbruna 
in Danzig domintert, daß die volniſchen Forderun⸗ 

gen bezüglich der volniichen Mark durch die Einrichtung und 

Sicherungen der Danziger Efſekten⸗ü und Deviſenbörſe 
reichliches Eutgegenkommen erfahren haben, daß aber die 
Einrichtung der polniſchen Reglerungskaſſe be⸗ 
fondere Aukmerkſamkeit verdient, wenn ſte nicht zur Geſäbr⸗ 
dung der denlſchen Mark und der Geſchäfie der ſolide arbei⸗ 
tenden deutſchen Reichsbankſtellen und deutſchen Danziger 
Banken und damit zur Gefährdung der Danziger Wirtſchakt 
bis zu deren Wurzeln und Mark ſübren ſoll, das wird die 
Arbeitvrſchaft mit dem grönten Intereſſe überwachen. Die 
aroße Geſchäftigkeit der volniſchen Banken in Danzig wird 
jedenfalls durch die Einrichtung und Aufgaben der polniſchen 
Regiernnaskaße eine bedeutende Stärkung erfabren. UAn⸗ 
ſtatt der polniſchen Mark Schutz zu gewähren, wäre es 
befler, an etnen Sebus der deutſchen Mark für unſer Wirt⸗ 
jchaftsleben zu denken. 

Dieſelde Tendeng wie 3. B. die in den Beſtimmungen 
über die Voſt, ſindet ſich auch in den Beſtimmungen ber 

die Zollangeletzenheiten. 

Dans wird die Danziner Zollverwaltung als 2. polniſche 
Inſtans berabgedrückt. Viel bedenhlicher ſind die Beſtim⸗ 
miungen., die von Danzig die Annahme der volniſchen Zoll⸗ 
geſetbe und Vevordnungen ichlechtbin verlangen. Erſtaunt 
aber bin ich üler eine weitere Beilimmung, wonach vor 
Menderungen und vor Erlaß neuer volniſcher Verordnun⸗ 
gen und Hollgeſetze nur der Senat und die Inter⸗ 
»ſſenten, nicht aber die Volksvertretung gehöürt 
werden ſoll. Dieſe Beſtimmung bedeutet eine farke Miß⸗ 

            

 



achtung der Molkspertretuna. Sehr bedenklich iſt auch 
AUrt. 257. Tieſer vnerkangt 

Anfſinf der Danzinger Weletze über MWonppols und 

indirelte Etenern an die in Polen aültigen Geſeſie. 

Dilrch bleie Beſtimmung wird Danzig ohne wetteres als 
2. bezm., p. poluiſche Kammer deklariert. Gegen dleſe Zu⸗ 
mitung mußtble geſamte demokratiſch denkende und fühlende 
Tüntiget Vhracrſchaft,, galelchatlttis ob arm üuder velch, 
Kuf üaß Kiutlthiedente protellieren; inabeſondere darf die 

virbeiterlchalt nicht zulaflen, baß lubirektt Steuern, ble die 
UDrritt Maile bezahlt, der polntiche Seim veſchließt. wenn 
maͤn ſich die uuüſommenjectng des polntſchen Seims an- 

ſieht, ſo muß man doch zu der Muſicht kommen, daßt bie 

(efahr der indlrekten Eteuern bein polntichen Seim viel 
Krüſßter ſſt, als er in PDanzta, wo wir bie Möüalſchtelt haben, 
im Danziaer Parlament zit bleſer Angeteacubeit Stellung 
zat nehmen. Und weunn die Paußlner Polen noch einen 

Funken won Tanziger Naterkandsliebe im Leilbe hahen, 
daunn müfſen fte lich meiner Meinunß nach dem Proten der 
Wangiger llaälcubemußten, vrnanſierten Arbeiterſchaſt an⸗ 

ichließen. Tuierellaur wärt, zut erkäahren, wer dieſe Re 
ſttmmunhen, von denen ich eben ſprach, eigentlich vorgeſchla 

arn hat. Aver ich will acrecht ſein uͤònd anerkennen, daß 

ber §el! zu beurutten in, welcher Maren zuHref einuifuühren 

gKeltattet, azmn uau vun Schijfen, ylugzengen und für dle 
Schiffbautuduſtrle. Tas ihn wentgitenée eine kleine und 
ürhmather Troſt. 

Möom t. Aurlt 1922 an ſind wir vach dieſem Vertrate ein 

gemeinſumes Würtſchaftogebiet mit Polen. 

Weldiet nurtichaltlichen Folgen daraus filr Danzig e«ut⸗ 

ſtohen. läßt fi bei der Klüfſigkeit der wirtſchaftlichen Ver 
bälliniſſe. inéveſundere bel den Malntaichwankungen, des 
M'angels an fertigen Wuren in Polen und gleiczeitig 
bes Minaels anm Ertatmüalichtelten für Tauala, noch nicht 
annähernd hherſeben. Aher es zuint lich hente ichun, dan ſich 
dieſe Autereüßentreiſe in Nolen und Danzig mit der bekann⸗ 
ten Schnelligleit üter gemetinſame Fragen klar geworden 

find. Alle üheichäite, die Fühlnug mit den Danzigern und 
dem polulichen Landbund haben, häaben den Antang üge 
macht. Dlie anderen find gefalat. Nach den bishertaen Er⸗ 
fahrungen entſtent die Beſürcktuns, dak das Wirſchaftsab⸗ 

kommen lediglich Feen von Papier ſind, ſobald Polen den 

Dantiger Schmachfriemen polktiſch branchen kaun. Die Ar 
beiter, die Apgeſtellten und andere mindertemtttelten Areiſe 

merden die Manunnlationsgebühren — ſo heißen ſie in 
Polen — nach Artttel 210, S. 104 bezablen, weil der Senat 
nur im Antereiſe derjenigen Mählerſchaft arbeitet, die ihn 
nach Schweamann feſt in der Hand hält. 

Die Verſorgung Danzias mit 

Lebentmitteln, Brenn⸗ und Nohſtoffen 

regelt Urt. à, der Konventivn vom hb. Nopember 1920 in 
ſolgender Weiſe. Die polniſche Regierung verpflichtet ſich, 
mit dem Freiſtaat Danzig in Verhandlungen einzutreten 
und dieſem attf fede MWeiſe ſeine Verſoraung mit Lebens⸗ 
Uritteln, Vrenn- und Rohſtofken zu erleichtern. Im Gegen⸗ 

jatze zut dleſer klaren, unbedingten Verpflichtung, die Er⸗ 
näbrung der reten Stäadt Danzig zu ſichern, ſchränkt ſie 
Art. 220 des Wirtichaftsabkommens bedeutend ein, indem 
Aſiſatz l davon ſyrſcht, daß die Verſorgung ſich nur für die 
im vylulſchen Gebiet ersengten Rohſtoffe beßteßt. Dleſe 
Einſchräukunn iſt durch die Konventiyn nicht begründet. 
Wenn ſle ſähyn vorgenommen iſt, ſo hätte konſeaquentermeiſe 
äbſifrele Einkuhr für alle dieienigen Rohſtofſe und Lebena⸗ 
mäittel, die Polen nicht gewinnt oder erzeugt, aus dem ſelt— 
boerigen Verſargungsgebtet Deulſchlands in dem tri⸗ 
ſchaſtäahkummen ſicherneſtellt werden müßen. 

Gyoße Bebentung het der 
polniſche Zolliarif, 

der kerelté am t. Janitar tüne in Danzit in Lraft treten 
ſoll. DTieſer Koſliarif bedentchfü- Tanzig — dos hat ſchon 
der Herr Abe. Dr. Reumann gelagt — den Tod feines 
Wirtſchaftslebens darf unter keinen Umſtänden in jei⸗ 
ner jetzigen Korm in Kraſt treten. Ein Zolltartf, der die 
Verteuerumg der Waren um 160, h) unb mehr Prozent 

Freigeiſtige Lebenserneuerung. 
Solange wir keine geietzlich anerkannten Volksſeiertage 

im Sinne ſozialiſtiſcher Weltanſchauung haben, wollen wir 
die ſeitens der Kirchengemeinſchaften kalendarlich feitgeleg⸗ 
ken Felertage als Gelegenhetten zu vernnuſigemäßer Erbau⸗ 
uing, Fortvildung oder Erholung begrüßßen. 

Uns allen, die wir aus innerem Zwang längit morſche 
Brücken zu den Götzentemreln kirchlicher Dolmen verbrannt 
haben, tiſt es bewußt, daß die von den verſchledenen, ſich ge⸗ 
genſeitig berämpfenden Richtungen der Kirchengemeinſchaften 
ihren Anhängern dargeboteuen „fertigen Wahrheiten“ prü⸗ 
fendem Verſtande, forſchender Wilſenſchaft nicht ſtandhalten, 
ſondern lediglich gefühtsmüßig zu werten ſind. Was iſt MAahr⸗ 
heit im allgemein-gültigen Sinne? Die alte Pilamsfrange 
wird ewig unbenutwortet bleiben. Wir werden letzte Ge⸗ 
heimutſſe um uns und in uns immer nur erahnen. ihnen 
beſtenfalls nahe kommen, ſie nie ganz erforſchen. Das 
Streben nach Wahrheit iſt es, worauf es ankommt, das 
Suchen nach Erkeuntnis iſt höher zu werten, würdiger, wie 
dic naiv⸗gläubige Annahme irgendeiner Behauptung als 
Wahrbeit. 

Jeder, der offenen Auges und nicht burch die gefärbte 
Sine ſeines ihm auerzogenen Staatskirchenbekenntniſſes die 
Kehr xli 

  

   

    

    

   

    

  

             
    

  

alinge — der verſchiedbenen Glaube 
betrachtet, findet, Laß mangelnde Ueberzengun 

und Beweiskraft der einzelnen Dogmen durch Mußt zismus 
und Stimmungssauber ertest Nicht mit Unrecht ver⸗ 

irchenrepräſentauten auf die Denk⸗ 
ge Beauemlichkeit ihrer Anhänger. Von 

che in dem Glauben erzogen, daß die Kirche 
es ſei, welche Sinn der ſchlicht-ſchönen, ſich an den Namen 
Chriſtus anknü den Sprüche von Nächſtenliebe, Menſchen⸗ 
mit itſchaft gegen Arme und Schwache aus⸗ 
ſchöteſt und in die Tat umſeßt, halten die meiten gewohn⸗ 
Hei äßig jeibjt dann noch nu den äußeren ormen feſt, 

zwiſchen Lehre und Auswirkung klaſſenden 
Die hinter uns liegenden 
iiche Beiſpiele für kirchliche 

  

   

  

   
      

  

    
   

  

   
faulheit und ge 
Schule und s 

    

     

    

   
       

en un⸗ 

  

  

     

  

wello rend von den Känzeln 
dder 
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Ee Menſchen 

hädel ein, 

    

vorfleht, führt zu elner Wirtſchaftskataſtrophe, Er erzeugt 

den Müin vieler Veſchafte, ſchafft Arbeitsloſinkett, lend 
und MNot und ruft „ohnfampſe auk der ganzen Vinte hertor. 

Wir werden abwarten, ob der Multiolllator geündert wird. 

Melne volttlichen reunde können es fehr wohl begrel⸗ 

ſen, wonn der Senat, mie derr Senator Jewelowskt in ſei⸗ 
nem Meferat feſtſtellte, einitumig zugeſtimmt hak. Er bat 
eben teine genllende Fühlung mit der Veyvölkerung und 
feunt iühre Medürtuütſie utet zu wenig, als daßer ſich davon 
ein richtiges Bild machen lüönnte. Das iſt ſehr bedauerlich, 
ober wahr und fonte dle bürgerlichen Parteten enblich dazu 
bpringen, 

dieſem Senat das Nerltrauen zu entziehen 

und antere Mäuner iilt det Nertretung der Danziger In⸗ 
erelien zu betrauen, kalls der Seuat aus dir Ablehnung des⸗ 

Mbtommens niin die Konſequenzen zleben follte, Ich 
glauhe, datz diefes Abkommen in der pvorliegenden Form 
die Zuſtimmunz des Danatner Wolkstages nicht finden 
wird. 

Die mindervemtittelte Bevülkerung, insvetonbere die 
Arbolterklaſſe, 9at nurehn Intereſſe an dleſem Wiriſchafts⸗ 
allommen mit Molen, näamlich, es ſo läͤimell wie möägllch in 
den Ortua verfchmünden in laften und in neite Nerhandlun⸗ 
UGÜenemi znlticten, und Nerlreter aller Intereſien⸗ 
freiſe unier ſach uunb fachmänniſcher üührung zu den neuen 
LKerhandblungen muzwaenzlehen; unter den Lachverſtändigen 
militen ſich ſelbhnerſtändlich auch Nertreter der Arbeiter⸗ 
klälfe beilnden. Meine pphlinichen Freunde haben die Hoff⸗ 
unun. daßfmes aledenn geringen wird, die Vertreter Polens 
von der 

IKtumballckeit Rieſeß ſchrüßlichen Produktes 

zu ülbergeugen und einen Vertrag zuflande zu bringen, der 
bolden Kontrebenten entargenkommt. Dieſem Abkommen 
abher künnen meine rolitiſchen Freunde ihre Iuſtimmung 
190 neben, deun es beoͤrutet den Rutn der Danziaer Wirt⸗ 
ichnit. 

        

Ungariſcher Gewerkſchaftsͤkonareß. 
Nach faſt dreijähriger Untexbrechung threr Tätig⸗ 

keit hielten die Gewerkichaften Ungarns Montag ähren 
in Undayeſt ab. Der Reſerent Nanczal unter⸗ 
èine MReiolution, worin die Regiernng auf⸗ 

rt ibird, angdiichts des ungebenren Elends der 
rklalfe für die Herabſetznußder Preiſe 

der allaemeinen Bedarfsäartikel Sorge zu tragen. Der 
Erport von Lebensmiteln müße verboten und die zoll⸗ 
froie Einfuhr der wichtigiten Roedarfsartikel geſtattet 
werden., Zur Negründung der Reſolntion führte der 
Redner ans, daß Ungarn inſolge ſeiner überwiegend 
agrariſchen Produktion wohl in der Lage ſein könnte, 
die Ernährung ſeiner gejamten Bovölkerung ſicherzu— 
ftellen. Wenn trordem die ſtädtiſche Arbeiterſchaſt 
bungere und in größtem Elend lebe, ſo ſei das eine 
NFolge der verfehlten Wirtſchafts-⸗ und 
Arbeiterpolitikſder Renierung. Die Löhne 
und Güehälter werden einſeitig von den Arbeitgebern 
diltiert und bewegen ſich weit unter dem Exiſtenz⸗ 
minimum. Im hegenfat zu den meiſten Staaten be⸗ 
ſtehe in Ungarn auch keine Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung. Wenn dieſe traurigen Juſtände zu 
ichtperen Konfeguenzen führen, ſo müſſe die Arbeiter⸗ 
ſchaft die Reramwortung dafür ablehnen. Die Reſo⸗ 
Uution wurde einſtimmig angenommen, ebenſo ein An⸗ 
trag der von der Regierung die Wiederher⸗ 
ſtellung der Koalitions«, BVerſamm⸗ 
hunas-und Streikfreiheit ſowie die Be⸗ 
endtaunaſder politiſchen Verfolgungen 
und Internierungemund die Aufhebung 
der Zenfur fordert. 

  

              
Arbei 

      

Leuchtfackeln der Aufklärung zu entfachen ſſt Pilicht aller, 
die ſich zur Klarßeit einer freien Weltanſchauung durch⸗ 
gerungen haben. 

Es muß erreicht werden, die Köpfe der Zeitgenvßer 
erhellen und innere MUufrichtigkeit über eingewurselle — 
lichkeit zu erheben. 
ohne ſei 
milli 

  

   

  

   

    

oder bös⸗ 
au beireiender Tat a ſen. Wieviel 

den der Kirche wuhl verbleinhen, wenn alle 
vrochen haben, Be⸗ 

lennermutersjenvarten und den stritt aus einer Gemein⸗ 
ſchaft erklärten, mit der ſie nichts als den Namen gemein 
haben? Wer aber nach forgfältiner Prüfung des Für und 
Wider glanbt, kirchliche Heilslehren und Feſttagsgebräuche 
nicht entbehren zu können, mag ihnen weiter anhängen. 
Wir Freidenker werden mehr Toleranz beweiſen, wie es die 
Kirche Andersgläuvigen, nüber tut, und niemand feiner 
Ueberzeugung willen beläſtigen, geſchweige denn auf Scheiter⸗ 
haufen werfen, wie es in der Vergangenkeit echt kirchlicher 
Brauch im Namen des Menſchenfrenndes Chriſtus war. 

Die Machtſtellung der Kirche berunt, wie ſchon erwähnt, 
weniger aut der Ueberseugungskraft ihrer Lehren und Heils⸗ 
methoden, als auf der Ausnutzung der wirkſamen Vorſpann⸗ 
dtenſte ſtaatlicher Einrichtungen für ihre kulturhemmenden 

   

   
    gen, 

          

     

   

  

   

    

   
Zwecke, unter chjeitiger Vortäuſchung, unerſetzbarer 
Lulturſaktor ſein. 

    

     

   

muß deshalb vor allem auf die Verwirk⸗ 
rrogrammatiſchen Fordernna der Sozial⸗ 

demokratie Lerichtet : Trennungſ u 
ferner daranf, allen Volksgenoß die Möglichkeit ge⸗ 
geben wird, ani „rund umfaſſender Bildung zu eigener Er⸗ 
kenninis zu gelangen. 

Wenn in den leuten Jahreu auch nicht zu unterſchätende 
Anſätze zu einer Veirciung von überlebtem Wuſt zu verzeich⸗ 
nen find, und die erſten ſchüchternen Schritie auf dem Wege 
zur Volksbildung und Erziehung getan wurden, ſo unterliegt 

Unſer Str 
lichung der al 

        

    

       
es doch kaum einem Zweifel, daß es noch vieler dpiervoller 
Arbeit bedarf, um ahzulange brachkliegenden Acker zu 
Kulturiand umzuwandeln im Sinne freier Menſchlichkeit. 
Tünſchen wir uns nicht über die Zähigkeit, mit welcher die 
Kirche ibre Machtſtellnng zu verteidig⸗n weiß. Die Vertreier 
ihres Gottes hier auf Erden ſind ſich deüen bewußt, daß ihr 
bis vor lu f b 

     

      

     

jel 

n Kirche und Staat:   

Die „Erwachenden Ungarn“ verſuchten, den Kon⸗ 
greß zu ſprengen. Sic hatten ihre Anhänger in großer 
Zahl auf den Tribunen untergebracht, vun wo aus ſio 
durch lüärmende Zwlichenruſe die Redner zu unter⸗ 
brechen verſuchten. Trotzdbem wurde die Stünng zit 
Ende geſſhrt, und der Kongreßßging am ſpäten Abend 
unter Abſinhen der Arveitermarſeillaiſe auseinander. 

Unabhängige „Stinnes⸗Leute“. 
Die „Role Fahne“ platzt, wie das bel ihr ſo üblich 

iſt, aus Wut darüber, daß ſich einzelue USP.-Fübrer 
erlanben, eine anbere Meinung zu haben, als ſie für 

richtin hält. Im 11. Ansſchuß des Reichstaßes wurde 
die Umſatzſtener durchberaten. Tabel haben ſich die 
Unabhäugigen ebenſo wie unſere Genoſſen auf den 
durchaus richtigen Standpunkt geſtellt, daß ſie ſich ihre 
endgültige Stellungnahme vorbehalten müßten, ſie 
würde im beſonderen davon abhängip ſein, welche 
Opfer die Beſitzenden durch entſprechende Slenern zu. 
bringen gedächten. Dieſe Selbſtverſtändlichleit ver⸗ 
mandelt die „Rote Fahne“ durch newaltigen Auſwand 
von Druckerſchwärze in einen Vericht, aus bem her— 
vorſßteht, daß die Kommuntſten wieder einmal den 
Gral des reinen Sozialismus allein beſchützen mußten. 
Nach bem Rericht der „Roten Fahne“ erklärte der Un— 
abhängige Dr. Breittcheid, die prundtützliche Aufſaſſung 
ſeiner Partet habe ſich nicht neündert, aber ſie ver⸗ 
zichteten auf Agitationsreden im Ausſchuß. Die Un⸗ 
abhängigen bekennen ſich nicht zu dem Prinzip alles 
oder uichts. Wenn es nicht gelinge, den bliähertigen 
Steuerſatz beizubehaften, würden ſie für den Antrag 
ſeiner Äeſchränkung aufe2 Prozent ſtimmen. Der Un⸗ 
abhängige Tr. Hertz meinte, die Annahme des Un— 
trages der Kommuniſten würde nur das Budgeldeſizit 
vergrößern und dadurch die Kaufkrält der Mark welter 
ſchwächen. Die Preiſe würden dieſelben bleiben wie 
bisher, Ter kommuniſtiſche Antraß lauſe deshalb auf 
ein ⸗Milllardengeſchenk an die Kapitaliſten hinaus. 
Die Unabhäugigen lönntien daher nicht fülr den kom— 
muniſtiſchen Antrag ſtimmen. Wegen dieſer ver— 
niünftigen Veurteéeilung ſind die Unabhängigen jotzt — 
Erhalter des Stinnes-Staates. 

Ruſſiſche Beſorgniſſe. 
Die Somfetpreſſe iſt durch einen letzthin erlaſſenen 

Tagesbekehl beunruhigt, in welchem Gensral Wrangel 
dazu aufrief, ſich zur Rettung Rußlands bereitzu⸗— 
halten. Sie erblickt darin einen Zuſammenhang mit 
den Vorgüngen in der Ukraine und in Karelten ſowie 
mit der Haltung der rumäniſchen Regierung und be— 
trachtet dies als Anzeichen eines letzten Interven⸗ 
tionsverſuches. 

Nach einer amtlichen Moskauer Meldung iſt am 
5. Dezember eine uh Mann ſtarle Abteilung 
aus Finnland in den hareliſchen Kreis Re⸗ 
pola eingeͤdrungen. Der Bericht behauptet ferner, 
daß in letzter Zeit wiederholt Grenzübertritte wohl⸗ 
ansgerüſteter Abteilnngen aus Finnland nach Kare⸗ 
ten vorgekommen ſeien. 

  

  

  

Verhängniövolle Sprengladung. Geſtern nachmit⸗ 
tag ereignete ſich ein ſchweres Unglück beim Abbruch 
der alten Eiſenbahnbrücke über die Reuß bei Luzern. 
Beim Herausnehmen einer nicht explodierten Spreng⸗ 
ladung ging dieſe plötzlich los, wodurch zwei Inge⸗ 
nieure und ein Arbeiter getötet und wier ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. 

                  
es durch geſelline Zuſammenkünfte, Wohltütigkelts⸗ 

neranſtaltungen und ähnliches. Außer dem angedeuteten 
Zwecke dient dieſes volkstümliche Gebahren dazu, die be⸗ 
lanntlich vnon jeher ſehr anſnahmefähigen Kirchenkaſſen zu 
füllen und in den Getuch werktätiger Nächſtenliebe zu. 
lommen. 

Hier gilt es, die Zuſammenhänge klarzulegen. Wahres 
Menſchentum, echte Nächſtenllebe erwachſen nicht nur unter 
Kirchendächern. Gut und Böſe ſchlummern ebenſo wie die 
nach Sonnen und Sternen greifende Sehnſucht knoſpenhaft 
in jedem Menſchenkinde. Schuld der Geſellſchaft iſt es, daß 
unzähltge wertvolle Keime nicht geweckt werden, oder früh 
verkümmern müſſen, während andererſetts „Straftaten“, 
teilweiſe aus den Verhältniſſen geboren, rückſichtsloſe Ver⸗ 
Urteilung finden. 

Frei von dunklen Gewalten kirchlicher Dogmen und ihrem 
Wunderglauben wird ſelvitbewußtes, h. es Menſchentum 

erblühen, welches nicht einem imagin, enſetts eutgegen⸗ 
bangt oder ⸗-hofft, ſondern ſich der Heiligkeit dieskeitigen 
Erdenlebeus bewußt iſt und dauach trachtet, die Naturgeſetze 
des Alls zu erforſchen, die irdiſche Wohnſtatt zu vervoll⸗ 
kommnen. 

Wir wiſſen, daß dieſes zu erſtrebende Menſchheitsziel nur 
zu erreichen iſt, wenn die Lebensbedingungen der großen 
Volksmehrheit ſo gebeſtert werden, daß ſich eine geeignete 
Baſis des Aufbaus ergibt. Wirtſchaſtticher und geiſtia⸗ 

ethiſcher Aufſtieg ſind miteinander eng verknüpft. Soweit 
es die Verhältmiſſe geſtarten, iſt ledoch ſchon jeöt die Saat für 
künftige Ernten zu lezen. Es muß gelingen, Heuchelei und 
Aberglauben aus unſerm Leben zurückzudräugen, auf ge⸗ 
jnnden Anſätzen weiler zu banen. 

Als recht wertvoll anzuſprechen im Siune der Erbaunng 
und Erziehung zu Kunſt⸗ und Schönheitsverſtändnis ſind 
zweifellos die ſeit einiger Zeit im Danziger Stadttheater an 
Sonntagen verauſtalteken literariſchen Morgeufeiern. Durch 
niedrig gehaltene Preiſe und geeignete Hinweiſe muß ver⸗ 

ſucht werden, weiteſte Bevölkerungskreiſe zu intereſſieren. 
Sehr gerignet zu ſeeliſcher und geiſtiger Bereicherung ſind 
ſerner die von der Freien religiöſen Gemeinde abgehaltenen 
Sonutagsandachten. Hoffnungsvoll begrüßen darf man die 
kürzlich auch hier ins Leben gerufene Bolksbühne. Wirklich 
volkstümlicher Ausbau der Nolkshochſchulkurſe, A altung 
beſtehender und neu zu errichtender Volkebüchereten mit 

Werken der Weltliteratur aller Wiffensgebiete, ſawie Höher⸗ 
entwicklung des,Tbeater⸗ und Kino⸗Darbietungen ſind wich⸗ 
tige 

   

   

      

    

   

  

   
cit ün leiſten wird der Tages⸗ 

Sblange allerdinzs die deminir⸗ 
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2 
Vollfitzung des Volkstages 

am Freitas, den 9. Dezember 1b21, 
Die Anträge der kommuniſtiſchen und unabhüänglgen 

Fraktion auf Gewährung einer Weibnachtsbeihllfe 
an Arbelts invallben werden an den Ausſchuß uber⸗ 
wiefen, ebeuſo eine Vorlage des Senats ſtber den Be⸗ 
amtenbeſolbungsplan. 

Dann nimmt das Haus Stellung zu dem 

Danzig⸗volniſchen Abtommen. 
Abg. Maithaei (Dtuatl.) betont, daß das Ablommen vom 

23. Oktober unter einem gewilſen Zwaͤna zuſtande ge⸗ 
kommen iſt. Die Jutereſſen der Freien Slabt konnten nicht 
mit Nachdruck vertreten werden, weil der Friedensvertrag 
von Verſallles und die Konventlou daran hluberten. Dles 
Abkommen kann erſt dann in Kraft treten, wenn es von der 
Volksvertretung anerkannt worden ſſt. Deshalb wären die 
Empfangsdfelerlichketten in Warſchau beſſer unterblieben. 
Auch wäre die Souveränltät Danztas bei den Feierlichteiten 
in Warſchau nicht genügend zum Ausdruck gekommen. Durch 
das Abkommen ſollen unſere wertſchaftlichen Beztehungen 
mit Deutſchland zertrümmert werden. Als wir von dieſem 
Zolltart Kunde belamen ſind wir gerade zu erſchrocken, Dhe 
Elnführung des geplanten Bolltartfes 
würde zum Rutn führen. In dem Abkommen iſt ge⸗ 
ſagt, daß bel Aenderungen des Bolltartſes der Danziger 
Senat gehuürt werden mun, Es ſind aber erhebliche Aende⸗ 
rungen vorgenommen worden, ohne daß man Danzlig gehört 

hat. Eine unerhürte Nreisſteigerung für alle Wegenſtände 
des täglichen Bedarfs würde bei Inkraftreten dieſer Zollſäte 
eintreten. Schon einmal im 15. bis 16. Fahrhundert ging der 
Wohlſtand Danzigs ſtark herunter, weil es wirtſchaftlich zu 
eng mit Polen verbunden war. Die Uebergangsfriſt zu dem 
neuen Zolltarif iſt kurz. Uònſere Landwirtſchaßt hat 
allerſchlimmſte Befürchtungen. Polen hat einen Index für 
literariſche Erzeugutſſe. Wenn dleſer aber auch für Danzig 
gelten ſoll, würde er geradezu verheerend aufdte wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſe Danzins wirken. Die Fragen, bei denen eine 
Etnigung nicht erztelt wurde, zeigen die Geſinnung Polens 
gegenitber Danzig. Polen berukt ſich immer auf den Ver⸗ 
ſailler Vertrag. In der Schulfrune geht Polen dartlber 
zweifellos hinaus. Es nimmt für ſich das Recht in Aufpruch, 
Schulen aller Art einzurichten und zulet⸗ 
ten, Wir werden in Ausjchuß prüfen, und vom Senat eine 
Erklärung darliber verlangen, ob bei Inkraftreten dieſes Ab⸗ 
kommens Danzias Selbſtändigkett und Lebeusmöglitchkeit er⸗ 
halten bleiben. 

Senator Jewelowski: Bei Abſchluß des Vertrages haben 
wir dlejenigen Zollverordnungen in den Vertrag aufgenom⸗ 
men, die uns damals vorgelegt worden ſind und dle pon einer 
Reihe von Sachverſtändigen, etwa fünfhundert an der Zahl 
geprüft worden ſind. Nach Abſchluß des Vertrages iſt der 
Multiplikator von 1590 auf 400 und von 200 auf 800 Prozent 

erhöht worden. Die Valuta iſt inzwiſchen von zwei auf acht 

htnaufgegangen. Die Vorausſetzungen für die Aenderung 

des Multlplikators ſind durch die Veränderungen der Valuta 

völlig in Wegfall gekommen. Gleichzeitta mit der Erhöhung 

des Multiplikators wurde auch der polniſche Eiſenbahntarif 

erhöht. In Konſegnoenz der Tatſache, daß die Mark geſtiegen 

iſt, iſt der Tarif der Elſenbahn um 30 Prazent ermäßigt und 

gleichzettig eine Anzahl Warengattungen in den verſchiedenen   

  

Der Volkslag zum Wirhſchaftsabhommen. 
Klaſſen berabgetett worden. In aleicher Weiſe muß auch 
bei dem Zolliarif verfahren werben. Die fetziaen Bollfätze 
köͤnnen von uns nicht übernommen werden. Der Senat Mät 
beretts, bevor bie Hroteſtkundgebungen begannen, in dieſer 
Oinſicht Schriite bei der polniſchen Realerung unternommen. 
In dem Vertrage haben wir das Riecht, begüalich der Ein⸗ 
und Auaſuhr, wenn Danzlger Intereſſen gelährdet ſind, ſelb⸗ 
ſtändig Beſtimmungen zu treſſen. Der bobe Multiplikator 
iſt aber nichts anderes als ein unaus geſprochenes 
Einfuhrverbot, Wir werben allo dleſes unausgelpro⸗ 
chene Einfuhrverdot nicht u übernehmen baben. Non der 
gegneriſchen Seite iſt die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wor⸗ 
den, Aenderungen in dieſer Ginſicht vorzunehmen. 

Abo. Dr. Neumann (Dt. P.): Erſt fetzt iſt uns zum Be⸗ 
wußtſein gekommen, welch ſchwere Folgen die Abtrennung 
Danziad vom Deutſchen Reich gehabt hat. Der Vollvertrag 
tſt ein Ausfluß des Verlalller Bertrages. An vorliegendem 
Vertrage ſehen wir, wie ſchwer die wirtſchaftlichen Folgen 
ſind, die burch eine künſtliche Abtrennung berbeigetührt wer⸗ 
den. Im Musſchuß werden wir zu den einzelnen Pragen 
Stellung nehmen. Auf eins muß aber ſchon jetzt hingewieſen 
werden, Der Zollmultipltkator iſt nach Abſchluß bes 
Vertrages erhöht worden. Es iſt nicht möglich, daß wir bei 
dieſem Zolltarif extſtieren können. Eine 

Uufrechterhaltung würde Danzigs Tod bedenten. 

Nedner hofft, das Polen Entgegenkommen zeiat und 
wilnſcht Beratung im Ausſchuß. 

Hlerauf nabm Gen. Gehl däas Wort zu längeren Ausfüh⸗ 
rungen, die wir auf der erſten Seite des Hauptiblattes wie⸗ 
dergeben. 

Abg. Splett (g.) kritiliert bie Eutſcheidung des Kölker⸗ 
bundes hinſichtlich der Amtsdauer der Senatoren. 
Die Behauptunn, baͤß wette Kreiſe der Bevölkerung mit die⸗ 
ſem Entſcheld ulcht einverſtanden ſeien, erregte lebhakten 
Widerſpruch bei der Linken. Redner kritiſiert alsdann den 
Entſchetd Hakings in der Eitſenbahnkrage. Turch das 
vorliegende Abkommen werden wir auf Gedeib und Verderb 
mit einem Staate verbunden, auf deſſen Zukuvft ſeine beſten 
Freunde nur wenig Holfnung haben. Danzig müſſe verſuchen, 
nach bem Oſten wirtſchaftlich vorzudringen. Nachdem Red⸗ 
ner die Beſtimmungen über die Option und den Greuz⸗ 
verkehr kritiſtert hat, gibt er ſeiner Genugtnung derüber 
Klitsdruck, daß es gelungen iſt, die deutſche Währung in Dan⸗ 
zig beizubehalten. Durch das Zollablommen wird Hanzigs 
Handel rniniert. Aufgabe des Senats müßte es ſein, Polen 
zur Aufhebung des Zollmultiplitators au bringen, ſanſt wür⸗ 
den dle Waren, die mir notwendiger Weiſe aus Deutſchland 
beziehen milſſen, ſu tener werden, daß der größte Teil der 
Bevölkerung ſie nicht bezahlen kann. Die Fiſchereiab⸗ 
gabe müßte beſeitigt werden. Bet Übſchluß des Vertrages 

hätte der Senat darauf dringen müffen, daß die Hypotheken⸗ 
forderungen der Danziger in Polen anerkannt wurden. Im 
Ausſchuß werde ſeine Fraktion das Abkommen prüfen. Bon 
dem Ergebnis der Prüfungen werde es abhängen, welche 

Stellungnahme die Zentrumsfraktion zu dem Abkommen 
nimmt. 

Abg. Mahn (K.) wirs barauf hin, daß auch der Danziger 

Senat den Goldzollzuſchlag auf das 40 fache erhöht hat, da⸗ 

durch würde zum Beiſpiel ein Pfund Kaffee mit 12 Mark Zoll 
belaͤſtet. Der vorliegende Vertrag ſei dilettantenhaft. Die   

12. Jahrgang 

Eritik der bürgerlichen Parteten bedeutet nichts anderes, als 
der Bevölkerung Saub in die Augen zu freuen, denn der 
Senat iſt der Nertreter der bürgerllchen Varteten. Bemer⸗ 
kenswert iſt, datz der Senat einſtimmißn dem Abkommen zu⸗ 
geſtimmt hat. Pie Geſttmmungen tiber die Staatazugebtrig⸗ 
lelt, bie einen fünkfäbriaen Aufenthalt In Danain vyrſehen. 
würden die Kufrichtung einer hochwertiagen Iuduſtrie ver⸗ 
hinbern, weil badurch der Zuzug deuiſcher Arbelter ver⸗ 
binbert werde. Gegen den Senat berrſche eine große Mih⸗ 
ſtimmung. Eine Neuwahl ſel das einzina Richtlae. Bei den 
Veſtimmungen über die Schiffahrt ſelen die Intercßen 
Danzigas leichtferttia verletzt worden. Dangiger See⸗ 
leute, die durch bas polniſche Anmulterungsamt vermitlelt 
werden, werben dadurch unter polniſche Rechtlprechnug ge⸗ 
ktellt. Es ſet niroends geſaat, dal der polniſche Zolltaril am 
1. Jannar 1922 von Danzta zu übernehmen ſſt. 

Danzig und Polen bilden zwei gauz verlchledene 
Wirtſchaftsgebiete. 

Was in Volen als Luxus angeſeben wird, bedeutet für 
Danziger eine Lebensnotwendiakett. Redner verlangt eine 
ungemeſſene Uhebergangsfſriſt und glanbt an lkein⸗ 
Beſſerung der polniſchen Valuta. Die Danziger Vertreter 
huͤtten das Abkommen ablehnen ſollen. Eine Entſcheidung 
des Haking wäre ulcht ſchlechter ausgefallen. Eine Ausſchuft⸗ 
beratung des Abkommens ſei nicht angängta, man könn beu 
Bertrag nur annehmen oder ablebnen. Ter Senat möge zu⸗ 
rücktreten und neue Männer ein befitres Werk ſchailen. 

Abg. Manu (II.S. P.) erklärt, daß die Schuld an der jetzigen 
Sttuatton der Senat trage, der die Partelen ſo mangelhaft 
informiert habe. Danzigs Handel habe Intereſſe an nie⸗ 
brinen Bolllätzen. Unter allen Umſtänden müſſe aus dem Ner⸗ 
trage hinaus, waß eine Beſchränkung der Rechte des Danai⸗ 
ger Volkstages bedeutet. Das Gefährlichſte des Nertranes 
ſel, daß Danzig unter dle 

iudirekte Stenergeſetßgebung Polens 

geſtellt ſei. Der Senat babe ſich numsglich gemacht, er möge 
deaäͤhalb zurüctreten, um die Möglichleit einer Revifion des 

Vertrages zu geben. 
Abg. Dr. Kubacz (Pole] vertrat die Unlicht, daßt der vor⸗ 

llegende Vertrag nichts anderes ſei, als die Auskübrungs⸗ 
beſtimmungen des Verſailler Vertrage3z. Einzelne Beſtim⸗ 
mungen ſchienen dem Redner zu dehnbar, er wünſchte eine 
klarere Faſſung im Intereſſe der Volen. Polen könne Danzla 
mit Leichtinkelt ernähren. (Zuruf: Warum geſchieht es denn 
nicht!) Polen ſei auch in der Lage Bedarfsartilel für 
Danzig zu liefern. (Zuruf Rahn: Es iſt nicht wahr, Polen 
kaufen hier in Tanzig alles auf! 

Senator Jewelowski war der Anſicht, daß keine fachliche 
Begründung der Ablehnung erfolgt ſein. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch auf der Linken.] Es habe ſich nichts Veſſeres erreichen 
laiſen. Gegen die Erhöhung der Zollſätze habe der Senat 

gleich die nöltgen Schritte uuternommmen. Alle Dauziger 

Elnwohner lehnen dieſe Zollſätze einmütig ab. Auf die Froge 
des Genoffen Gehl antwortete Jewelowoki, daß Nolen die 
Erſchwerung der Einbürgerung volniſcher Staatsangehöri⸗ 

ger in Danzig gemünſcht habe. Bei den Verhandlungen ſei 

es gelungen durchzudrücken, daß Danziger Forderungen bis 

zu 10 0h Mart in deutſcher Währung bezahlt werden ohne 

Bedürktiglettsgründe. Redner hofft, daß in Danzig bald 

eine eigene Induſtrie entſtehen wird Der Zolltarif mit den 

jehigen Sätzen werde am 1. Januar nicht in Kraft treten. 

Senator Dr. Frank muß zugeben, baß der Vertraa eine 

bedauerliche Lücke enthält, denn Tanziger Urteile haben in 

Polen keine Rechtswirkſamkeit, 

         

   
      
  

Sigrid, das Fiſchermädchen. 
Erzühlnng von Theodor Müase. 

0 (For:ſetzung.) 

„Du biſt Sigrid!“ rief er. „Die kleine Sigrid; doch wie 
aroß und ſchmuck biſt du geworden! Kennſt du mich denn 

nicht mehr, liebe Sigrid?“ 

„Du biſt Thorkel Jugolf,“ ſagte ſie und gab ihm ühre 
Hand. 

„Das bin ich, Siarid,“ 
„Seti willkommen, Thorkel,“ fuhr ſie fort. 

„Vielen Dank!“ antwortete er. „Iſt dein Vater zn Haus?“ 
„Nein,“ ſagte ſie. „Woher kommſt du?“ 

„Quer burchs ganze alte Norge, Siarid. Ich komme von 
Freberiksball, wo ich in Garniſon geſtanden das leste Jahr.“ 

„Bleißſt du hier, oder willſt du wieder fort?“ 

„Das ſoll Gott wiffen,“ antwortete er. „Vom Regiment 

bin ich entlaſſen, es war meine Zeit zwar noch nicht um, 
doch ßeſchah es ſo auf meine Bitten; denn kapitulleren mochte 

ich nicht, das wußten ſie, und mein Oberſt wollte mir wohl. 
Da nun mein Vater geſtorben iſt, der Mutter nach, wollte 
ich ſehen, wie es mit mir geſchehen foll; babe aber ſchon 
genug gehört von den Leuten, was traurig machen kaun.“ 

„Ich mag dir wohl nichts beſſeres ſagen konnen,“ ſprach 

Stigrid. 
„Ich muß es nehmen, wie es iſt,“ erwiderte er. „Aber 

ſieh hier, ſieh! Es kennt mich doch noch einer.“ 
Der Seehund war zu ihm herangekrochen und ſtieß ihn 

mit ſeinem dicken Kopf an. Da er ſeine Hand ihm hluſtreckte 
und ihn ſtreichelte, leckte das Tier ſeine Finger und ließ ein 

winſelndes Knurren bören als Zeichen ſeiner Freude. 

„So iſt er noch am Leben, der arme gute Kerl!“ rief 

Thorkel. „Ais ih ſort mußte und lhn dir ſcheukte, haſt du 
es frellich verſprochen, ibn nicht zu verſtoßen. Aber ich 

Llaubte es kaum.“ ů 

Rähmscher Schnupitabal 
(Uesetzlich geschutzt.) 

ble gesteigerte Nachfrage Ist der Bewels, dah die Cuslitat vorzöglich lst. 

  

  

lieb, er geht nicht von uns. Auch tut er niemanden ein veid, 

wenn es nicht einer iſt, der Böſes im Sinne hat.“ 

Gie lah dabei ſchelmiſch nach Clas bin, und der Soldat 

folgte ihren Blicken. Clas blelt den Stein noch in der Hand 

ſeſtaepackt und ſah ſauertöpfiſch aus, ohne ſich zu rühren; 

da aber Thorkel ihm nun auch die Hand binhielt und freund⸗ 

lich ſprach: „Laß die arme Kreatur in Frieden, Clas. Du 
haſt ihm ſicher wohl einen Stoß gegeben, daß er dich beißen 

wolltel“ ließ er den Stein ſallen, kam näher und ſarte: 

„Solche Beeſter gehören nicht ins Haus, doch ſel du will⸗ 

kommen, Thorkel, biſt lange fortgewefen.“ 

„Vlel zu lange, Clas. Komme aber doch wohl noch zur 

rechlen Zeit,“ erwiderte Torkel. 

„Meinſt, weil dein Haus noch nicht verkauft iſt?“ fragte 

Clas. 
„Ich mein es mancher Dinge wetzen,“ war die Antwort. 

„Jebt erzählt mir doch, wie es bier gegangen. Es gibt vieles, 

was ich von dir hören möchte, liebe Sigrid.“ 

So ſaßen ſie ahe drei nun auf der Bank, und Thorkel 
erzählte ebenſowohl von ſeinem Solbatenleben, wie er nach 
allen Leuten umher fragte. Clas gabß ihm Beſcheid, und 
Sigrtid ſeitzte ibre Arbeit ſort und miſchte ſich lauge Zeit 
wenig in das Geſpräch der beiden Männer. Esß war von 
Pinden die Mede, welche Thorkel Ingolf nicht mit Freuden 
vernehmen mochte, aber Clas machte keine Umſtände mit 
tbm. Eln norwegiſcher Bauer iſt ein barter Mann. Ge⸗ 
wühulich kurz von Worten, und man merkt nicht, was in 
ſeinem Innern vorgebt. Mag es lhu auch wie mit Meſſern 
ſchneiden, ſein Geſicht verrät es ſelten, und in Leidenſchaft 
gerät er nur, wenn es zum Vetzten kommt. So hörte auch 
Thorkel ohne Zeichen einer Bewegung an, wie ſein Vater 
binſällig geworden und raſch geſtorben ſei, und wie das 
kleine Mäbchen, das er im Hauſe gehabt, ihn etnes Morgons 
tol gekunden batte. 

„Ich hatte es nicht ſo nahe neglaubt,“ ſagte er vor ſich 
niederblickend, „denn es war ein feſter Mann.“ 
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„Daß war nicht recht,“ ſaote Sigrid. „Wir haben ihn alle 
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„Nun,“ fuhr Clas fort, „ſie lagen, er hat ſich gegrämt, 
das foll wehl ſein.“ 

Sigrid ſah auf. Thorkel ſaß ſtumm und blelt felnen Kopf 
noch tlefer. Clas zuckte mit den Achſeln. „Da er tot war,“ 

ſuhr er fort, „kamen Lensmaun und Voigt, es kamen aber 

auch Leutt, die zu ſordern hatten. Endlich wurde verkauft, 
was ſich vorfand, es blieb aber doch noch mancher unbe⸗ 
frledigt Übrig.“ 

Wieder ſab Sigrid auf, und wieder ſah ſte dle veiden. 
Elas ſchielte nach ihr bin und verzoßs ſeine Lippen, „Es 

batte keiner gemeint, daß es ſo ſchlecht ſtand,“ ſagte er. „Aber 

da kam zyletzt auch der Herr Schiemann aus Molde und 
legte den Schuldſchein vor über die zwethundert Taler, kür 

die ihm die Stelle verpfändct wurde. So kam der Land⸗ 
richter und fante zu.“ 

Sigrid brebte ſich raſch um. Thorkels Geſicht hatte Farbe 
berommen; es war, als ob ſeine Augen öltterten. Clas ſtieß 
ſie leiſe an, es firg ein hämiſcher Zug um ſeinen dicken 
Mund, doch Thorkel ſchteu es ulcht zu heachten. Er ſaß eine 
Minute lang hinttber nach der Htittte am Totsflord und fahr 
dann mit ſeiner Hand über Stirn und Haor, daß ſie eine 

Minnie lang ſein Geſicht bedeckte. Sein Haar war von 
ſchöner brauner Farte, fein und weich, und ſein Geſicht ſab 

    

männllch, ſeſt und wohlgebildet aus, und als er hinüber⸗ 
ſchaute, ſchien es dunkler und feſter zu wenden. Darauf ſagte 
er: „Das iſt alles wahr, und zu öündern i nichts. Morgen 
werde ich zu dem Herrn Schlemann nach Molde gehen und 
mit ihn ſprechen“ öů 

„Du tiſt recht!“ ſagte Cias, „kännteſt es aber beut gleich 
noch näher haben, wenn du wollteſt, könnteſt ihn beim Paſtor 
finden.“ 

„Bei dem Herru Bille?“ antwortete Thorkel, und er ſah 
nach dem Pſarrhofe hinauf, deſſen Gartenſeite er ſehen 
konute, denn der Garten ſtand auf einem Felslager, das ſteil 
wohl dreißig Fuß tief abſtel, und indem er hinauſſchaute, 
erblickte er hinter dem Gitter, das eine Bruſiwehr bildete, 
ein Frauenzimmer in hellem Kieide und neben ithr einen 
Herrn, der ſie begleitete. (Fortſetzung folst.) 

— ä—́— —ʒ̃—— — 
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kbg. Raube (K.) wülnſcht Nufklärung über die Nerband⸗ 

lungen der Nertreter des Senats mit dem Vertreter der 
ruſſiſchen Sowletregterung. 

Abg. Genoſſe Arezynäkt: 

Per Senator Jewelowski hat erklärt, daß ble einzelnen 

Medner ſachliche Moymente zur Ablehnung nicht vorgetragen 

haben, enn der Senator beu elnzeluen Rednern geſolat 

wäre, hälle er feitſtellen lünnen, daß alle Praltiondreduer 

ſehr wohl fachliche Momente gegen die Zuſtimmung zy, Pte⸗ 

ſem Nortrane vorgekragen haben. Lerr Jewelowsli ſcheint 

fich ſeine Arbell ſehr leicht zu machen. Kennen Sie etwa die 

Aerorbuunaen des holntſchen Mintſters für Handel und 

Iuduſirie vonn 11. Junt thin? Sle haben ßier etwas 

üühernommen uud verlangen von uns, daßt wir dleſen Ver⸗ 

orbunngen ohne metteres zuſtimmen. Es kommt darauf 

an, feſtzuſtelleu, ob die Danalger Induſtrie belriebsfähin 

blribt unter dicſem Bolltarlf. Ich mache darauf aufmerkſam, 

daß Deutſchtand alle bisherinen Hollerleichterungen am 1. 

Jantar aufhetzl. MNach dieſer Nichtung hin wird ſich dle 

Danziner uhuſürte mach dem l. Jonnar in elner ſchweren 

Kriſc befinden. Es gaibt ptel Induſtrtezgelge, dle ſich niiht 

in einigen Wochen oder Monaten aus dem Voden ſtampfen 

laffen. Man kann vielleicht eine Schuhfabrit errichten und 

nuch andere Fabrikeu, aber man kann im Augeublick nich 
Sir. 

Ans alles jchaſten, woas wir bisher voun Deutlchlan 

bhaben. Nicht nur der Zollminltiplikator, und die Zollhöhe, 

ſondern auch die Übrigen Beitimmungen des Abkommens 
ſſnd durchaus antechtbar. Der Senat hat oſfenbar aſtes 
ollein machen wellen, und nun itelll ſich heraus, daß üer eine 

Mrbeit gemacht lat, die er ſelbit nickt verantmorten lann. 
Arbeilernertreer ſind bei ber Schaflnug des Vertrages 
nicht gehört morden. Die abwechielnden Nerbondlungen 
in Tanzig und Warſchau baben dir tuansen des Frel⸗ 
Haates unnölia ſchwer belaſtet. Da hier nur die Möglichteik 

bl, den Nortran angunehmenſoder ahzitlehnen, erluche ich 
Haus, den Bertraßg abzullehneu. 

Der Vertrag wird dann, gegen die Stimmen der Liuken, 

dem Hauntansſchuß überwieſen. Nach kurtzer Geſchäflsord⸗ 
unngödebalte vertaat ſich das Haus um 814 Uhr auf Mitt⸗ 
moch nüchſter Woche. 

              

  —— 

Bemerkenswerte Feſtſtellungen im 
Kapp⸗Prozeß. 

Fortſetzung aus dem Hanptblatt.) 

Ludendorff als Mitverſchworener. 

Darauf wird der Brief von Dewitz an Lu⸗ 
dendorff verleſen. Dewitz teilt Ludendorff die 
Vorbereitungen der Kommuntſtiichen Rartei mit. Nach 
der Veſprechung in der Viktoriaſtraße ſei mitgeteilt 
worden, daß Schnitzlers Bruder Spartakiſt ſei, und daß 
Hauptmann Grabowski als Jude Verbindung mit be⸗ 
denklichen Kreiſen habe. Generallandſchaftsdirektor 
Kapp ſoll ſich bedenklich über ein Losſchlagen im März 
aunsgeſprochen baben. Es heißt u. a. in dem Brieß: 
„Der Einfluß Ew. Exzellenz iſt ausſchlaggebend, ob 
er nun vor oder hinter den Kuliſſen zur Geltung 
kommt. Für ein kommnuniſtiſches Losſchlagen liegen 
alle Pläne fertig. Alle promineuten Perſönlichtetten 
ſollen vorher verhaftet werden. Es iſt alſo wichtig, 
die kommuniſtiſchen Führer zu ermiiteln und be⸗ 
ſtimmte Perſönlichkeiten zu deren Beſeitigung anzu⸗ 
ſetzen.“ Ludendorff will dieſen Brief nicht erhalten 
haben. Der zweite Brief, der vom 17. März datiert 
iſt und Ludendorff von Trebitſch⸗Lincoln vorgelegt 
wurde, beſchwört Ludendorff, die Sache nicht 
zu verlaſſen. Er, Vudendorſſ. habe von den 
Vurbereitungen gewußt und alles gebilligt. 
Er dürſe jetzt die anderennichteim Stich laßſen. 
Ludendorfis Aeutßerungen auf dieie Brieſe ſind klein⸗ 
liche Verlegenheitsphraſen. 

Der Verützende ſchneidet die Frane au, ras Luden⸗ 
dorſf am Morgen des 43. Märs am Brandenburger 
Tyr getrieben habe. Lndendorff wollte ſehen, was ſich 
ereignen würde. ů 

Ludendorff wurde zunächſt nicht vereidigt. 

Die Kriegsabſichten gegen Polen. 
Darauf wurde Generalmajor Heye vernom⸗ 

men, der tiber die Stimmung der Truppen Auskunft 
geben folltie. Zeuge bekundet folgendes: Ich fuhr zu⸗ 

ſt zu Noske, zu Oberſt Reinhardt und daun zum 
ů arlament. Ich ſagte, daß die Truppen gegen die 
Unterzeichnung des Friedensvertrages zeien; unter 
den Truppen berſche koloſſale Erbitterung 
gegen Poben, und ganz Oſtpreußen dachte ebenſo. 

  

—— 

  

  

   
    

        

   

  

Wir hätten uns damals die Provind P zurückholen 
Merilen und die Polen zogen ſich bere in Poßen zu⸗ 
rlick. Wir konuten in Oſtpreußen auſ das Wohlwollen 
des Landes rechnen. In Weimar jetzte ich mich dafür 
cin, gegen Polen vorzugehen mit Duldung 
der Regiexung. Morgens fand ich gleichgeſtimmie 
Scelen, abends erlitt ich eine Abfuhr. Namentlich 
Hörſing deckte mich zu. Man ſagte mir im Parlament: 
Wenn die Truppen vorgehen, werden wir bie Bahnen    
Robhert Ehman 
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werden foſort behandelt. 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 

Spezialität: Gebifle ohne 
ů Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantie. 
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zerſtßren unbd ench weder MNunition noch Lebensmittel 

licſern. General v. Below, der als Kommandenr des 

17. Korps in Danz ic ſaß, wurde die Zurückhaltung 

am ſchwerſten, aber er fügte ſich, da dan Volk 

gegenuns war. Ich nab Befehl, daß jeder, dem 

der Friede nicht genehm ſet, gehen ſolle, aber ich ver⸗ 

langte Gehorſam. Um 29. Auni kam Kapp du mir 

nach Wartenſtein. Er ſagte, wir müßten verſuchen, 

Poſen zu retlen. Maßs ich in Weimar gehört, ſei un⸗ 

richtig. Ich hörte aber überall: Wenn das Noll nicht 

mitgeht, können wir am Friedenzſchluß nichts ändern. 

ach beſuchte Kapp dann und ſprach alles nochmals 

durch. Ich erklärte, das Volk ſolle wicht kämpfen, die 

Truppen ſeien vermindert. Später meinte Kapp: Wir 

mitſſen Oſtpreunen zu einem Aſul der ſogenannten 

Krlegbverbrecher mäachen. Wenn wir die Polen hin⸗ 

auswerſen köunten, würde die Nativnalveriamm⸗ 

lung mohl anderer Unſicht ſein. 
Es wird dann ein Arleſtvon Kapp anuden 

Zgeugen General Heye verleſen, in dem es 

heiſtt: 
„Das Leben von Hundorttanſenden ſplelt kein⸗ 

Multe, beun es ſich um den ruhmloſen Unltergang 

des Materlandes handelt. Wir müſſen los⸗ 

ſchlagen, wenn wir nicht den Anſchluß an dtie 

nationalen Kreiſe verlieren wollen.“ 

Nach einer kurzen Mittagspauſe wird Zunächſt 

Oberſt v. Stockhauſen vernommen. Er ſagt: 

„Cb der Gencral Vüttwitz dazu übergegangen iſt, 

aktiv ein Unternehmen mit politiſchen Worderungen zu 

beginnen, kann ich nicht ſagen. Von ſeinen politiſchen 

Ideen rict ich ab und verkolgte die Entwickluuß mit 

einiger Sorge, hielt auch ſeinen Berkehr mit Haupt⸗ 

mann Pabſt, der ebenjalls ein politiſcher 

Phantaſt war, für bedeuklich.“ 

Kanteradmiral Heinrich berichtet über 
eine Lommandeurverſammlung vom Ja⸗ 

nuar 1920, in der beſuruchen wurde, wer Führer 

werden ſollte, wenn eine bolſchewiſtiſche Welle 
die Regierung aus Berlin vertreibe. 

Dann wurde Herr v. Dewitz vernommen, von 
deſſen Briefan Ludendorffedie Rede war, 

Er kann ſich an nichts dentlichertunern, wird 
voum Oberreichsanwali aber unter ein ſchweres Kreuz⸗ 

feuer von Fragen genommen. Cs kommt dann zur 

Vernehmung des Kapitüns v. Trotha, der ein Vetier 
des ſrüheren Kommandierenden Admirals iſt. Trotha 
war der Adjutant Ehrhardts bei der Mariuevrigade, 
über deren Verhältniſſe er ausſagen ſoll. Der Over⸗ 
reichzanwalt erhebt Einſpruch gegen die Vereidiaunn 
dieſes Zeugen, ebenſo wie gegen die des Gutsbetitzers 

Sinbbeborf von der Nationalen Vereinigung, da beide 
Zengen noch wegen der Teilnahme am Puiſch 
verdächtin ſind. Nach Vernehmung einiger wei⸗ 
terer Mittitärs wird die Bernehmung auf Sonnabend 
vertant. 
—.— 

E 2 

Danziger Nachrichten. 
Zur Zollabſertianng auf dem Haupibahnhof. 

Die Staatsbahndirettion teilt mit: Aus den Kreiſen des 
reiſenden Publikums ſind in letzter Zeit öfters Klagen laut 

geworden, daß Reiſende zu den Zügen nach Warſchau wegen 

der langen Zeit, die die Bollnachſchau erfordert, zurückge⸗ 

blircen ſind. Dieſe Kladen haben ſich zum ars iHals 
unberechtigt erwieſen, denn die Bollabfertigun— elle am 
Hauptbahnhofe in Däanzig wird für den Durchgang dor Rei⸗ 
jenden zum Bahnſteige rechtseitin geüfjknet. Nur bei dem 
Verſonenzuge 514 von Warſchau, der morgens 726 in Dan⸗ 
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erichulden zurückbleiben. Wir haben desh 
vernehmen mit der Zollerwaltung angeordnet, daß die 
Reiſenden zum Zugc 514 durch die Bahnſteigſperre im Haupt⸗ 
flur des Bahntofsgebäudes und die Seitentür auf den 
Bahniteig gelaiſen werden. Die Zollnach indet zwiſchen 
Bahnſteigiperre und Seitentür ſtatt. ann den Reiſen⸗ 
den zu den Warſchauer Zi nuihtem eigenen Nutzen nur 
empfohlen werden, ſich möglichit frühzeitig zum Bahnhof 
zu begeben. Der Zollreviſlonsſaal wird zu den nachſteben⸗ 

e gcöffnet: Zug D 11 (Abfahrt 6.25 abendst um 5.15 
Uhr; Zug D1? (Alsfahrt 8.35 Uhr abendsh um 7.25 UMhbr; 
Zug D 15 kAbfahrt 10.08 Uhr abends Ubhr abends; 
Zusg Die13 (Abfahrt 11.00 Uhr abe Uhr abends. 

  

   

  

   
    

    
   

  

   
     

    
  

Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. Vor vollbeſettem Hauſe 
ſvrach Dr. Ring am Donnerstac über „Die Entwicklung des 

Menſchen“. Zahlrriche Lichtbilder ergänzten den Vortrag. 
Am Donnerstäag, den 15. Dezember, findet wiederum ein 
Vortrag ſtant. der ſich mit der Sternenwelt beſchäftigt. — 
Sind die uns umgebenden Planeten bewohnt? Gibt es noch 
Weltkörper, bie der Erde ähnlich ünd? Wie weit ſind die 
Sterne entfernt? Alle dieſe Fragen tauchen auf, wenn man 
den Blick abendlichen Himmel lenn Eine kieine Ein⸗ 
führung in dieſe Sternenwelt ſoll der Vortrag geben. Vor⸗ 

    

  
  

tragender ilt Lrhrer Blubau. Karten zu bem Vortrag, dem 

letzten in bieſem Quartal, ſind zum Preiſe von 1 Mart in 

den betannten Verkaufsſtellen zu baben. 

Aus dem Oſten. 
An die Memelländer! 

Wir werden um Veröffentlichnug folgenden Auf— 

rufes erſucht: Die Eutſcheidung tüuber die ſtantliche Bu⸗ 

kunft des Memellandes ſteht nahr bevor. Zeder, der 

dort geboren iſt, iſt an dieſer Entſcheidung perſönlich 

intereßflert. Der deutſch-litauiſche Memellandbund 

E. B., Herlin, Baumfchulenwen, Köpenicker Land⸗ 

ſtrane ten, erſucht deshalb alle zurzeit im Reiche woh⸗ 

nenden über 20 Jahre alten gebürtigen Memelländer, 

ihm ihre Adreſſe unverzüglich mitzutellen, damit der 

Memelland Bund in die Lage verſett wird, ihnen 

außerordentlich wichtige Meldungen zuͤkommen zu 

laſſen. 

Zariſtiſche Streikjuſtiz in Polen. In 
Arbeitertreiſen ruft die Verurteilung 
ſitzenden des Landarbeiter⸗ 
Mwapins ki, des ſog. „Landarbelter-Diktators, zu 

drei Jahren Gefängnis größte Empörung hervor. 

Iwapinski war der Anſtiftunß eines Landarbeiter⸗ 

ſtreiks im Kreiſe Grojee im Maät 1921 angeklagt. Das 

lhericht ging davon aus, daß die Beſtimmung des ehe⸗ 

malihen ruſſiſchen Strafrechts, wonach die Anſtif⸗ 

lung von Arbeitseinſtellungen als Kriminalverbre⸗ 

chen anzuſehen ſei, im kongreſwolniſchen Gebiete noch 

ihre Gültigkeit bewaͤhrl habe, da ſie durch kein elgenes 

polniſches Geſetz erſetzt ſei. Trotz der Zengenauöſagen 

der zurzelt ienes Streils amtierenden Miniſter 

Skulski und Witos, daß die damalige Regierung jene 

veralteten Beſtimmungen als nicht mehr rechtskräftig 

angeſehen hätte, wurde der erwähnte Urtetlsſpruch 

gefüllt. 

Aus aller Welt. 
Ihr läßt die Armen ſchuldig werven ... Geſtern 

begannen in Wien die erſten Verhandlungen wegen 

der am 1. Dezember im Anſchluß an die Teuerungs⸗ 

demonſtration der Floridsdorſer Fabrikarbeiter er⸗ 

ſolglen Plunderungen. Gegen die meiſt jugendlichen 
215 aglen wurden wegen Diebſtahls, bffentlicher 
Gewalttätigkeit nnd böswilliger Sachbeſchädinung 

Slraſen von t4 bis 10 Monaten ſchweren Kerkers, ver⸗ 

ſchärft durch hartes Lager einmal im Monat, verhängt. 

Das Anſuchen mehrerer Anneklagten um Etrafauf⸗ 
ſchub murde abgelehunt. 

Die Exploſion in Saarwellingen. Der durch die 

Exploſion in der Nobel-Dunamitſabrik angerichtete 

Materialſchaden iſt ſo bedentend, daß nach der Aus⸗ 

ſage eines Direktors der Fabrik mit dem Gedanken 
umgegangen wird, das Werk nicht mehr auf⸗ 

bauen zu laſſen. Die Bahl der Epſer iſt noch nicht 
genau jſeſtgeſtellt, doch wird mit über 50 Toten ge⸗ 
rechnet. 

Alkoholverbot in Dentſchland? Der Abgcordnete 

Kümert hat im Reichstage eine Anfrage eingebracht, 

die ſich nit dem Problem des Alkopholverbots 

beſchäftigt. Er ſagt: Staatliche Alkoholverbote üben 

ſehr bemerkenswerte Wirkungen auf die Volksgeſund⸗ 

heit aus. In Amerila wurde zunächfſt ein Kriegs⸗ 

verbot, ſpäter ein allgemeines verfaſſungsmäßiges 

Verbot erlaſſen. Amtliche ſtaatliche Erhebungen ſtellen 
die Art der Einwirkung erſtmalig feſt. Alle dieſe Er⸗ 
hebnr igen einwandfrei die ſtarke Hebung der 
Volks heit als Folge des Verbotes. Die Reichs⸗ 
regierung wird deshalb gefragt, ob ſie bereit ſei, ſich 

das amtliche amerikaniſche Material zugänglich zu 

machen und darauf hinzuwirken, daß die dentſche Pro⸗ 
duktion von Alkohol ausſchließlich für mediziniſche 
oder techniſche Zwecke erfolgen darf und ob ſie grund⸗ 

ſätzlich bereit ſei, den Geſetzentwurf eines Alkohol⸗ 
verbotes dem Reichstage vorzulegen. 
——ꝛꝛ..ñꝛxp——————ͤ—:?7~ͥui‚J3J——————— ———————— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
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Freiſtnat Danzig 
Buchhandlung Volkswacht 

Am Spendhaus 6 u. Paradiesgaſſe 32. 
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Der Richter. 
Von Hauns Oſtwalbd. 

Er kehrte von ſelnem täglichen Spazlergange heim. 
Der hatte ihn wie ſtets ein Stück durch die Felder und 
zurück durch die ſchmalen Straßten der alten Kleinſtadt 
geflihrt. Wenn ihn ſonſt Berufsfragen geguclt hatten 
— piiterwehs hatte ſie ihm der friſche Wind davonge— 
weht; oder ſie waren in dem Rot der hinter den Fel⸗ 
dern untergehenden Sonne verbrannt. Heute aber 
ſchlug er die kleine Gartentür zu, ohne nach dem 
dem Fenſter hinaufzulächeln, hinter dem ſelne Frau 
ſaß. Langſam gingter, anſtatt ins Haus hinein, ſtill 
berum und in den Garten. Auf die Blätter der Beeren⸗ 
büſche legte ſich ſchon ein feiner Tau. In dem letzten 
blaſſen Licht koͤnute der Richter gerade noch deutlich die 
von wuchernden Nelken eingefaßten Gänge erkenuen. 
Er ſchritt bis an das Ende des Gartens, wo Ine helle 
Bank aus Virkenäſten lenchtete. Doch ſeine Unruühe 
zwang ihn, ſich nicht dort niederzulaſten, ſondern 
melter zu wandern. 

Es war ihm nicht möglich, jetzt in das Haus zu 
gehen, ſich an den gedeckten Tiſch mit der helleuchtenden 
Lampe zu ſetzen und ſtill und fröhlich das Ubendbrot 
zu genießen, wie er es gewühnt war. 

Seine Unruhe wurde immer größer. 
Endlich ſah er ein, daß er hier im eigenen Garten 

nicht das Geſfuchte fſinden werde. Dieſe Bank da hinten! 
Sir vermehrte ſeine Unraſt. 

Was ſagte die Bank nicht alles — was rlihrle die 
nicht auf .... 

Als er wieder bis zu ihr gekommen, drehte er ſich 
entſchloſſen heſtig um und ging mit großen Schritten, 
aus ſeinem Garten. 

Aber er hatte noch nicht die Tür an der Strate er— 
reicht, da klinkte die Hausiür auf und eine Stimme 
rief ihn an: „Günter! Kommſt du denn heute nicht 
herein?“ 

Er wagte nicht ſich umzudrehen. Und leiſe und 
heiſer ſagte er: „Ach, ich habe heute gar keinen rechten 
Hunger — ich möchte noch ein bißchen laufen!“ 

Seine Frau kanute ihn als einen ſchwerblütigen 
Menſchen, der oft ſtundenlang im Garten hin- und 
berwanderte, wenn irnendein Urteil ihn bedrückte, 
oder wenn ihm ein Prozeß bevoritand, deſſen Motlve 
noch nicht gellürt werden kounlen. Das jedoch mar 
noch nie vorgekummen, daß er ſeinen tüglichen Weg 
vor die Stadt an einem Tage zweimal mathte. Sie 
wollte fragen. Äber da hatte er ſchon die Tür hinter 
ſich geſchlyſſen und ging hinaus auf die Landſtraße. 

i mnach. Während er läangſam an den— 

uſtüämmen eutlang ſchritt, nur eine 
ichwarze Siüthouette in dem Abenddämmer, ſüberlente 
lic, was ihn wohl bewegen könne. In den letzten 
Tagen waren mehrere Knechte wenen Meſſerſtechereien 
bernrteilt worden. Auch ein junges Mädchen, das 
eine Scheune ihres ehemaligen tbetiebten in Brand 
geſteckt, hatte eine Straſé belkommen. Das war doch 
ſonſt nichts, was den Richter in Kurnhe brachte. Die 
Urſachen weren ja nicht veriteckt, und die Schuld war 
leicht ſeſtzunſtellen. 

So konnte uur in dem, was noch kommen ſollte, die 
Verſtimmung des Richters liegen. Die Frau ging 
hintein in das Haus und griff nach der Zeitung. Ta 
maͤren für die nätiſten Tage Termine mwepen Meineids 
und dann noch einer wegen Chebruchs augeſetzt. Ein 
(öntsbeiſtzer, der eine allan gemiffenhaſte Hausfrau 
hatte, war von ihr wegen eines Ereigniiſes angezeigt, 
worden, das ſich swi ihm und der Erzieherin der 
Kinder abgeipielt. an des Richters kannte die 
Erzieherin. iid⸗ hen cin Menſch war, der 
Inneigung ſunte brauchte, wußte ſie. Und ſie 
batte ſich nicht gaonmmdr ar, der 
in einer kokten Che lebte, und dief 
ſammenſanden. 

Sollie das 
Menſchen zu urtelie 
Schuld hm mve 

Dua mußtes 
haben. 

Und wie eine Erteuchtung kam es übor ſie: 

hiur nicht anch einmalſaueinem Kreuz— 
er nirti wußieé, würde er zu 

ſeiner Frau oder zu dem aäandern Weibſ einbieden, das 
da drüben lockte und die Arme ausſtrectte? Lebte die 

   

Sie ſah ilz 
dunklen    
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„ beou à 

„Die ihmnicht fremd waren, deren 
ich erſchſe 

elings nderes ſein Empfinden ergriſen 

  

    
     

   

  

tle ja dann doch die größere 
er war nach ku zem 

en Wen, der zu ihr kuhele. 

maber war uurichwunden tin 

er günifte. 

e»rs konnie nicht benreifen, war— 

xů hineinverlieren konute in das 

inglück nuderer. Sie nahm ein Uuch vor und myilke 

lefen. Doch ſie ſchlug die Seiten um, ohne den Inbalt 
au erſaen. Dann ſtand ſie auf, und ſtellte ſich aus 

Arnſter. 
Loune mußte ſie warten. 
Dann endlichſößtnete er die Türen — 

heraut Sie freute üch über leinen Gaua., der leßzt ſeit 

  

Aber ſie, die Frau, u 
Kraft beſeſfen. Und d 
Zinnen eingebogen innes 

S Cnde 

    

           
  

  

uüm ihr Man 
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Für freie Stunden 
ilage der Danziger Volksſtimme 

und entſchloſſen war. Maſch öffnete ſie die Stubentür 
und trat ihm entgegen. Er hing den Hut auf im Flur, 
ſtellte den Stock in die Ecke und ging an ihr vorbei. 

An der Nähe des Tiſches blieb er ſtehen, ſtrich mit 
der bund üüber die ſfeuchte Stirn und trat auf ſeine 
Frau zu. 

Ste war ihm beſtürzt geſolgt. Sonſt vergaß er nie, 
ſte bel feiner Heimkehr zu umarmen. Und heute ließ 
er ſie ſtehen, blickte ſie nicht an? 

Ste folgte ihm zögernd. 
Da ſah er ſie voll an und ſagte mit weicher, aber 

ſeſter Stimme: „Ich lege mein Amt nieder!“ 
Sie ſah ihn mit großen ſtummen Augen an. 
Er fuhr fort: „Du weißkt, in den nächſten Tagen 

kommt Gutsbeſitzer Rohrbeck auf die Anklagebank.. 
Ich werde mich krank melden. Und dann meine Ent⸗ 
laſtung verlaugen.“ 

SSSDSDSDSSSSSSEESSSSSEESSSSMSS 

Mondnacht. 
Der Mond hat ſein Geſicht ganz breit gezogen 
Und lacht verhnüglich in die Welt hiuein, 
Vier weihe Wölkchen kommen angeflogen 
Und tanzen vor bem Dicken Ringelreihn. 

Die hellen Röckchen ſchweben durch die Sterne 
Im wunberſamen Mozart⸗Mennett, 
Das weckt bie Mitternacht, in dunkler Ferue 
Steigt ſte aus ihrem weißen Himmelbett. 

Im Glanze ihrer blauen Sommerſfeide, 
Des Sirins Feuer in dem ſchwarzen Haar 
Rauſcht ſte daher und überall iſt Freude 
Und iſt ein Tönen ſüß und wunderbar. 

Nur unten auf der Erde, qualzerbrochen, 
Hat ſich ein Menſch in argen Gram verſenkt; 
Er hört den Holzwurm in ber Tütre pochen 
Und zählt die Stunden, die ihm noch geſchenkt. 

Mlphons Petzold 
in ſeiner neuen Gedichtfammlung „Einkehr“, 

(Verläag Ed. Strache, Wien, Leipzig.) 

„Aber — öün haſt doch ſchon oft ſolche Menſchen 
verurtellt,“ rleß ſte, während ein kalter Schrecken ſie 
durchlief. 

„In — ich habe ſchon oft ſolche Menſchen ver— 
urteilt,“ wiederholte er langſam. Und die Augen auf 
den hellen Tiſch gerichtet, ſprach er mit ſchwerer Zunge 
woiter: „Habe ich ſie verurteilen dürſen? Waren ſie 
ſchuüldiner als ich? Wer weiß, ob nicht meine Schuld 
Rrößer war? .. Habe ich nicht auch ein Menſchenleben 
auf dem Gewiffen? Was iſt denn aus Marianne ge— 
worden?“ 

  

  

cih e Frau an Arm, umklammerte 
ihn mit beiden Händen und ſlehie mit wimmernder 
Stimme, das Geſicht entſetzlich verzerrt: „Marianneé — 
Marianne?“ 

„Va,“ ſagte er und ſank auf inen Stußl. „Ja“ 

   

  

Sie ſtützte ſich auf die Tiſt ante und wimmerte! 
wortlos vor ſich hin, ohne Tränen, bemüht den Mund 
zn ſchließen, den ſie nicht ſchließen konnte. 

„Ich kann ihn nicht verurteilen, ich hätte niemals 
einen Menſchen verurteilen dürfen!“ ſagte er. Und 
dann ſuchte er nach ihrer Hand, mit abgewandtem Kopf. 

Sie ließ ſie ihm ... 
Und an ihrer Hand kam er zur Ruhe. 

  

Die große Auhtion. 
Von Hans Klabautermann. 

Der von den Schworinduſtrkellen ſo ſehnfüch⸗ 
tig gewünſchte und durch die planmäßige Steuer⸗ 
enthaltſämkeit herbeigeführte Ausverkauf der 
Deutſchen Republik dürſte nach dex Vorausſchau 
des verehrten volttiſchen Trichinenbeſchauers 
des „Borwärts“ ſolgenden Verlauſf nehmen: 

Der Aunkeionator: „Die Reichteiſenbahn, inkluſive 
die uruelte Auflage von Königs Kursbuch kürs Reich, An⸗ 
geßot bitte: Günſtiaſte Gelegenheit für jeden Schieber! Das 
Defizit tkann im Augenblick durch Tariſverbeſſerungen in 
Mtilliardenilberſchüſſe nerwandelt werden.“ 

Dies Obiekt erbält die deutſche Induſtrie für ein mit 
prima Mollereidutter beſtrichenes Brot. Sie verdankt die⸗ 
ſen Erfolg einer groͤßzügig angelenten Organtſation der 
Küuſe unbildung. * 

„Ich liète werter aus: Gine Notenpreſſe. Dieze 
Preihe neerwüſtlich. Sieſiit von ſeiner ellenz, . 
Wi ininer ifſerich, eigens fi narv 

öct. Mit d r Preiße können e nachwelishich 
Soll auspreſſen und jedem Unternehmen in lurzer 

ieit eine glänzende Pleite ermi glichen.“ 
Dir Preñe wird von einem Sowjeiſtaalvertreter gekauft. 

Er zahlt einen Dollar an. Für den Reſt werden rülliſche 
Rubel ausgemacht, die die Maſchine leich herſtellt. Sie ar⸗ 
heitet vorzüglich ohne Unterbrechung und ohne jegliche Stö⸗ 
rung. Man hofft, in einem Jaur die ganze Kanfſummeherelu 
althaben. 

Sliie ein Angebrt guf einſer: 

  

  

  

        
   

  

      
      

    

      

fäahren, egen. 
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em Verkenr ! 

    
zu zteben. Pies Merfabren, frile Wiriſchaft genannt, 
erldſt die Kapttalitten aul dem unwürdigen Verſklanunas⸗ 
zuſtand der Zwangswtriichalt, unter dem ſie faltl zugrunde 
gegangen ſind.“ 

Bet dieſem Objelt entwtckelt ſich ein erblitertes Ringen 
zwiſchen dem Hausfrauenverein der deutſchuatlonalen Vartet 
und einem Tezernenten des Wounungsamtes. 

„Eine Schraubeobune Endc. Dieſe Schraube ver⸗ 
ſaat nur bei den großen Nermögen, tonkt in ſtie tadellos in 
Ordnunng. Bel Arbettern und (ieinen Leuten arbeitct ſie 
ſogar mii minutlöſer Exaktheit. Die deutſche Steuerſchraube 
zum ecerſten.“ 

Ter Zuſchlag erſplat an die 1. deuilche Steuerpachter. 
D. m. b. G. 

„Mit dieſen zwei WMaggons Orden, die noch aus der 
glorreichen Monarchie ſtummen, können Sie Hunderttantende 
alttcklich machen und vor dem Hungertob ſchützen. Mer einen 
Crden hat, bekommt keinen Hunger.“ 

MNach wiltender Ueberbittung werden die leuten beiden 
Poſten etnem franzöſiſchen Beſasungsſoldaten zugeſchlugen. 
Er uull im Innern Afrtkasé eine neue Monarchfe errichten. 

„Weiter kommt unter den Hammer: Die deutſche 
Landwirtlchaft. Dies Unternehmen arbeitet kelt läu⸗ 
gerer Zeit aus Patrlotlismus mit Unterbilanz. Biele Groß⸗ 
grundbeſſter ſind bereits verbungert. Dennoch bilie ich um 
Angebote. Ter Käuter erhält ein Steuerprivileg für ülich 
und ſeine Nachkommen arntis.“ 

Dies Obielt erſtebt der amerlkaniſche Truſt für Entliilf. 
tungsanlagen, der einen neuen Vetriebszwetg eröllnen will, 
Auslaugungsvorſahren größten Stils. 

Zu einemn Zwiſchenſall kummt es bei der Ausbtetung 
ideetler Guter. Tleſecht republikäntſche Gefinnung der 
höheren Veamtenſchaſt, der deutſchen Untverſttäüten, der Rich⸗ 
ter und Oberlebrer war eben zu einem bohen Preis an 
Frankreich verkaukt worden, das ſeine etwas verallbie 
Staatsform wlieder ein bißchen auffriſchen wollte. Dieke Ge⸗ 
ſinnung iſt plöplich nicht zu ſinden. Ulle Anſtrengungen, die 
zur Stelle zu ſchaͤften, bleiben erkolglos, und ſo muß man ſich 
zur Riickzahlung der bereits gezahlten Summe entſchlienen. 

Dagegen findet ſich auf einmal eine grohße Anzahl ſchwarz⸗ 
weil⸗roter Fahnen vor. 

„Ich bitte, eln Angebot zu machen auf die Hüllsbereit⸗ 
ſchaft der deutſchen Induſtrte. Elin Staat kann 
niemals mehr mit einer ſolchen Hille in Verlegenheit kom⸗ 
men. Eine dauerhaſte Schlinge, eine Zlerde für jeden Hals, 
wird koſtenlos beinegeben. 5 Mfennig find geboten. ö5 Pfen⸗ 
nia zum erſten, zum zweiten und — Xxum dritten. Wer hat 
5Pfeunig geboten?“ 

Es meldet ſich niemand. 
„Hier ſeben Sie ein unſterbliches Pferd. Es iſt der 

UAmtsſchimmel des deutſchen Bureaukratismus. Gleich⸗ 
zeitla erhült der Käufer einen alten Zopf, an dem ſämtliche 
Umwälzungen der Welt ſpurtos vorübergehen, und eine 
Abſtempelungsmaſchine für Stittlichkeit.“ 

Die DTinge kauft ein Vertreter Ehinas für das Völker⸗ 
kundemuſeum. 

„Diefües Bündel Stryb iſt die größte Erfindung des Jahr⸗ 
bunderts. Es iſt eine Phraſeumaſchine. Sie brauchen 
ſich blon nach einem natentierten Verlahren die Hirnſchale 
abzunehmen und das Stroh in den Schädel zu legen, daun 
ſind Sie zu jeder wirkungsvollen nationalen Programmrede 
befähint. Ein geketzlich geſchütztes Verfahren der Geſthichts⸗ 
ſchreibung kommt ehbenfulls unter den Hammer. Dies Ver⸗ 

fahren ſent Sie in die Laße, die dümmſten Fehler zu begehen 
und mbemweiſen, duſtſandere ſie gemacht haben. Wer es er⸗ 
wirht, erhält den Dolch dazu, der von hinten zu benutzen iſt 
und die dentſche Fronmäin den Rücken geviekt hat.“ 

Stimme aus dem Publikum: „Schlebung!l Den Dolch hat 
Litdendorff ein Schweden ſor alt jekooft!“ 

  

Drei Frauen. 
Der Backſiſch, die Frau und die Jungfer hatten zu⸗ 

ſammen ein Los genommen. 

„Wenn unfere Nummer den Haupigewinn zöge!“ 
ſagte der Backſiſch einmal, und ſeine Augen glänzten. 

„Was würdeſt du mit deinem Gelde tun?“ fragte 
die Jungfer. 

„C, das wüßte ich ſchon,“ ſprudelte der Backfiſch be⸗ 

ſeligt heraus. „Ich würde es meinem Karl geben, daß 
der mich heiraten kann.“ ů 

„Und du, Elli, was fintzeſt du mit deinem Gelde 
an?“ 

Die Frau zog die Mündwinkel breit und lächelte 

bitter: Ich täte kreitich etwas Geſcheiteres, als das 

Geld einem Manne in den Rachen zu werfen. Ich 

liez meinen Mann im uündymachte mir irgendwo 

allein das Leben ſchön. or ſo — ſo — ſo — hängt 

mau ja noch von ihm ab.“ 
Nach einer Pauſe kurzen Schweigens richteten ſich 

die Blicke auf die Jungfer. 
Die ſagte erſt gar nichts. Schließlich ſchüttelte ſie 

wehmütig den Kopf und guckte die Freundinnen er⸗ 

geben und weltenſern an: „Was ich mit dem Gelde 
tätr? — In —: ich gäbe es um den Preis wieder hin, 

eine von euch jein zu können.“ Haus Bauer. 

   

  

Aphorismen. 
Liebe deinen Naächſten als dich felbſt! Ich aber ſage: Richte 

dich ſelbü, wie du deinen Nächſten richien! 

Schorte dich nicht gor dem Schwerſten und Härteſten: weun 
die Nacht am iiejſten iſt, geht es dem Morgen zu. 

MWisz iſt die blitzende Oberflüche, Humor d.. tiet. Golk⸗ 
grund des Lebeus. 

Der Künſtler iſt noch nicht reif, der nur p 
wälzt. Das Kleinſte meiſtern und im Kle 
ausdrück., iſt Meiſterſaaft, 

  

   
leme 

       

   
In der Natur iſt der Kieſel nur ein titler 

kann im Hieſelſtein das ganze Weltall v 
Unats, natz    
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lüs Mrabische Vehnachtsgeschenk! 
Brennhexe 

  

    

  

Lichtbild-Theater 
In. bamm bg. 56A0 

Splolpian v. 10. bis 1S. Deremh. 102 
S rettrr 3**.• 

Nur 4 Tagel 

der lebende Ballast! Doahbard Tänenpba v.lebende Ballas 
12. cujhre. 

au 2. Lebemishre. ber große noxkampllim 
lim Mlarnen der Hinterhlirbenen K — 7 

Frau Rosa Löwenthal, Iim Conmey 8 TO 
b roßes Schauspiel in s Axlen. 

berb. leyersohn. Crobe Lustsplel-Elmage 

tGe — L u ma 
nolahr. Eriehontland 2Ke. Ich mache auf diesbs Prüchtprütptumm 

ompfehſenswert antmerlsam. 6714 

    

    
   

  

    

   

  

   

  

    
   

  

    
   

  

    

Uieute nacht warb am Uerrschilag mein 

Matm, umer Vater, Bruder und Schwaher, 

der Senats-Angestellte 
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Rotgestellt 
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Uuahit 
jeder Prelslage 

verkauft 
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Prels Mà, 400.— 

Uin Retter aus Kohlen- und Kochgasyot 
100000 im Gohruuch. 

80 W, Brennstottersparnis. 

Ausküntt und Verkant dlurch den 

Haustrauenbund Danrig, Betufsorganisatton 
Geschktéstelle: krau liitrtede Keller, 

Kohlenmarkt 14 16. Passage. D-e 
24 2— SCSQQSDSD/· 2* —— 

       
HükKergosss J. Lodes! 

Vun Honserag.-den k. Dezemler ibzt MABE . and ‚ eNMICAWSPIEEAXN 7＋ Damm u. HTr. 

Margarete Maaß 5 AHNARNLT ü ü ü —— 

im Aller von 12 lahren. riur Aüüden .— 
Zum Kuchenbacken 

In tiefen Traner 

Sm naan. f Uul risbicr Spſfin, Spoger Due⸗ mehteeüel ,, 

—2 Uuchengewllrz. irſch⸗ 
„hboruſalz. Paottaſche, 

Natron nurin'riſcher, 

Bruno Fasel, s, 
Junkergaſſe Nr. 12, an der Markthatie. 

E Llaht Ulbangt 
— Sünget und Sangchulen 

„AE“/ 
pulver, Vanillezucker, 15 EEES 

UU UDUUHi (rtra ſlarh. Zitronen⸗ 2 ů O 

IAkE * ö 

U reiner Ware empfiehlt 

Ternintecher 

m-Operetten-Uiesellsck. & 

i. Mandolöl, Pfeffer⸗ 

Drogerie am Dominikanerplatz 

ů 
mit der 

reizenden Lilig Flohr 

   

    

      

       

  
  

  

   
  

  

        

   
     

   

  

  

  

          

  

   

Wulih Vehampnachmmgen. 
Megen der erhöhten Kohlenpreiſe treten, 

gemüß Veſchluß der Stadtwerordneten⸗Berlamm⸗ 

lung dom 14. Juni d. Js. für den Verbrauch 

voft den nach dem 10. Dezember d. Is. ſtatt⸗ 

ſindenden Ableſungen an gerechnet, ſolgende 

Preiſe in Kraſt— 

1. für Leucht⸗, Koch⸗ und Heizgas 

a) aus gewöhnlichen Gasanlagen 2n20 M. je cbm 
b) „Hoſtenfrei geliefert.„ 

2. jür elektriſche Arbeit 

à) für Veleuchlungszwecke .. 4.50 M. je Kiwöst. 

b)en Kraftzwecke.. 3,50 „ „ „ 

9. Waſſer ... 1,50 „ „ cbm 

Der Senat. (57²7 
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Pthma Rutstensn Dantiger Eirmon 

Fohtlkant. Wyitvaren m. b H., Frankturt a. M. 

Die mo Veine Sehneilschreihmaschine 
mit al cher LusVatut, 

Auberst W ühitge Wopeh tiunsvatzuge! 
Veruiut'on⸗ acha iiandh mhung! 

s Hl. Gang! 

rtrleb tür dan Lei E chüt x 

Dit tto S iE de E Kieist. Danzig u. Westpt. 

„Se 30, Tel. 5777. 

    

  Warum 0 ů 
Verbeim HDVen Gsrerhnupgen,     
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1. Von Montag, den 12. Dezember ab darf 

in Danzig und Vororten Milch bis auf weiteres 

nur auf Milchkarten abgegeben werden. 

2. Es werden täglich ſoviet Milchgeſchäfte 

mit Milch für Haushalte beliefert, wie nach 

Abzug der Säuglingsmilch nach der Milchzufuhr 
möglich iſt. 

g. Die Milchgeſchäfte haben an den Tagen. 
an welchen ſie Haushaltsmilch zugewieſen er— 

halten, an ihre eingetragenen Kunden abzu 

geben: 

auf roſa Haushaltskarten (ür Familien 
mit mehr als 6 Perſonen)«* Liter Milch. 

auf bila Haushaltskarten (ſür Familien 

bon !bise„ Porſonen) ½ Litet Miich 

aufblaue Haushaltshkarten (für Dohhn 

von 1 bis 3 Perſonen) u½ Lüter Milch. 

J. Die Miichgeſchäfte haben am Abend zuvor Altmetall 
durch Aushanq be it zu machen, wenn ſie 4 — 

Milch an Haushalte abgeben. Einkanfs⸗Kontor 

5. Zuwiderdandtunaen gegen vorſtehende We * 1 E 9 23 nde E 1 n Se,1n Ne, 
am Hanpibhi. Tel. 

Beſtimmungen wer. gemäßß § 10 der Ber⸗ 

  AusstrHunger? 
Unöverbin 

i Weher „i unt 85h. 

   
    

    
              

   
   

  

  
  

  

  

   
     

Alt⸗ A. 

Metalleß 

Eſen 
kauft 

     

  Liga-Gutanmischlen, ünhetet ful bewechrt, 

Güömmiabshtxe musen vermen swui (nozen. 
Filz-Unternäh- und Emegasohlen 
I½ Schuhcreme u. Ledertent          

     
    

  

         Sa Schnürscenkel, Weik unt lathiie. b b 

täglicn frischen Sohlleder — Ausschnitt 3 
empliehn 

   v»iwas, der divaes 

imm nicht stent. 
Jetder vorsün 
prachtige l'r         
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Freltog: 
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              ordnung über den Verkehr mir Milch, Speile⸗ 1578 Preiſe ſind O 

jeiten und kale vom 11. Mai 1921 (Staatsan Damen, Herren und Kinder nicht herabgeſetzt. Kli⸗ 
zeiger S. 167) beſtraft, II. * bio * Lis 

Danzig, den 9. Dezember 1921. Carl Eabe Vung. Alliwärterin 

Der Senat. Langgasse 52. Zoppot. Seestraße 48. Veſuchl. Lange Brünne 21 ů 
Ernährungsamt. (572 Franz Rabe. Langtuhr, Bhauptstraße 22. Da zig Hut-Ceu trale. s7uu! bietet Ihnen mein ſelten 9 uſti       
  

Ausnahme⸗ i 
zu extra MMe, billi 

u. blan 

Herren⸗Alzüge bidn 
Perarbeit., auie ulaten in viel. Diſſens 

lllber, Schſipjer Roſlan 
a. g. ſchw. Flauſch⸗ uU. Lodenſt,, eleg. Faſſonz 

f V nur aute / 

Sulaway⸗ Mii Waſe —* 6²5, 775 

Hercen⸗Hoſen Vn , 0, 125• 
und ohne Aufſchlaggg. 

Af in allen v nur b 

Kellel⸗Hile e , 50 Mhan 
Bemerke noch, daß ich ümelihe Waren trotz 

der Teuerung noch zu 

alten billigen Preiſen 
ſolange Vorrat reicht, abgebe und meine Kon⸗ 

fektion nicht mit der allgemeinen Maſſenarbeit 
zu verwechſeln iſt. ‚ 

Hir I. Damm 5 
2. Etage, vratgaße 

Alteſtes Etagen⸗Geſchäft in Danzig 
für beſſere Herrenbekleidung. 65712 

Kein Laden! Daher größte Erſparnis! 

—
 

  

    Eine der wichtigsten Fragen, die mii dem Tage der Verlobung an die Jungvetlobten und Mobel- 
vuchenden re. ist die Mðbelfrage. Ohne Zwellel ist diese sogar Kichtiger als die Vchnungs- 

an die Woe Oh nung kann man eln oder lauschen, die einwal gekarten Moôbel 

f Gen meistens sein Leben rch begleiten. Desbalb solten sich alle Verlohten immer 
große Wi Möbelkauis vor Augeneh. . Vorsicht und nohmals 

alten jassen und ahe scheuen, um das Kidttige zu finden, nämlich 
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wieder 

   

  

       
           

      Vorsich 

Wirklich formenschöne, erstklassig ver- 
arbeitete und dabei auch preiswerte Möbel. 

Mit sochen Möbeln verden sie sich ihr Leben verschonen und dabel gleichzeitig eine gute Kapltals- 
anlage t haben. Die Verlobten, die in diesem Si, me von det Wichnigkeit des Mobelkauts durch- 
drunger . Soitten nun vor allen Dingen aul keinen Fall vorsàlimen, defs alteingesessenen Fachmann 

Otto El termann, Danzig, 3. Damm ZS u. 
chen Besud abzustatten. Dieses ist die Flrma, die nicht durch äußere Blendmittel 

iene, prunkvolle Ausstellunesrzume oder derpleichen, sondern nur durd ihre 
ich Croßen inneren Wertie, nämlich denkbar prößte Lelstungstähigkelt 

ichemg, in Stadt und — mochte sagen, berbhmt Reworden ist. Außerdem 
verbindet sie mit ihrer Reellitkt in giu ster Weiss ganz modern zeltgemäßge, Kauf- 
münnische und lachmänniscne Teitung und Beratun Wer daher Möbel braucht 
ocer zu kauten béeabsititigt und dze gerade jetzt, mogliche, schr g nstige Kgulgelegenhelt 
noch ausnutzen wilt, der besichlige und prule aul alie Fällèe ganz unverb'ndlich die biliigen Preise der 

Mobel-V. Dolsterwanenfehr O&XKO Eltermann 
in Danzig, 3. Damm Nr. 2 und 16. Telephon Nr. 5623. 

Man achte genau auf Nr. 2. 
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Für den 

Zum Weihnachteiesie 

  

offeriere ich noch zu über- 

Anzugstoffe, Ulsterstoffe, Hosenstoffe, sowie fertige Herren- 
anziige, lllster, Raglans, Zoppen, gestt. Hosen, 

Ein ieder überzeuge vich im Ligemtch laterese ohne jeden Kaulzwang von der Preiswördigkeit meiner Wor-n 

errenhüte 
  

  

Achten 51i% genau aui Firma und Hausnummorl 

ERE, — SiU 
Srhäli jxuermann 

EQ f 
zu Kulanten Becingungon. Rlesc „ahn in Kcunpl. ů 
Zimmern, Kücken eict, s-ie einzeiner Riohhein un- 
Polsterwaten nur im großten Kreüithaus 

Berthold Feder, ussanes 
*————— 

Zum Weihgachtsiest 
BILDER 

    
  

     
  

    

    

  
  

gerahmt und ungerahmt ü 

in großer Auswtahl 
von den elnfachsten bis z2u den feinsten Kunsthlättern 
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Besichtigung Bestellungen 
er aut 

Einrahmungei 
bitte rechtzeitig 

aulgeben 

  

NAusstellung 
oOhne Kaulzwung 

erbeten 
acktectige und 

ovaie Formen 

Sle 

Glasermeister 
LTiscmergasse 22 

W. Zamorpy, 
Fernsprscher 2505 

ů Es macht sehr viel Plage 
Der Hausfrau die Frage: 
„Was schenk' ichi zum Fette dem ann. 

Alles ist teuer 
Ganz ungeheuer— 

Was fang' ich Arinste nur an?“ 
ich will Oohne Zagen 
Die Antwaort cuch zaden: 
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Skleidungshaus Rekord 

  

        

und unſer Weihnachtsgeſchäft war zu Waſſer gerworden. 
mal, da haben es die Jungen von heute doch beſſer. 

Vor den Feſte. 
Wo in den Strahen der Verkehr am ſtärlſten 

brandet, da ſchallt dir an Straßenecken oder Haus⸗ 
mauern ein Wcihnachtsliedchen entgegen, von 
Kinderlippemgeſungen. Hier iſt ein kleiner Knirps, 
der kaum wahrnehmbar iſt, deſſen Liedchen mur⸗ 
melnd nur ſchwer an die Obren der Porüber⸗ 
haſtenden dringt, dort durchſtechen dünne, ſpitze 
Töne das dumpje Brauſen des Straßenverkehrs. 
Hell und friſch verſchafft ſich die Stimme eines 
hleinen Mädels von irgendwo Gehör, und irgend⸗ 
wo anders wieder ſchallts aus dem Halbdunkel 
in unverſälſchter Danziger Mundart: „Ihr Kin — 
de—lain ko—mmei — — oder: Morgen frieh-— 
wenn Gett will — — wirſt du wieder geweckt“. Dieſe 
jungſten kleinen Geſchäftsleute mochen einander 
ſcharſe Konkurenz, denn es ſind ihrer viele, die 
an die Weihnachtsſtimmung der Menſchen pochend, 
aus ihr eine kleine Einnahme zu ſchlagen ver⸗ 
ſuchen. Außer dem Werbemittel ihrer Stimme 
bedienen ſich alle eines weiteren Lockmittels, der 
Krippe, ohne die früher mal für Kinder ein 
Weihnachtsfeſt gar kein richtiges Feſt war, ſie 
hat ſich von den kleinen Straßenſängern eine arge 
Verſtümmelung gefallen laſſen müſſen. Die meiſten 
haben ſie in einer Zigarrenhiſte untergebracht und 
auch in dieſer ſteht ein kleines Bildchen, Maria 
oder einen Engel oder auch einen Eſel darſtellend, 
noch troſtlos einſam in dem gewaltigen Raum der 
Zigarrenkiſte. Dieſem Zuſtande der Bereinfamung 
des Bildchens haben andere abgeholfen, indem ſie 
eine Zigaretlenſchachtel als Unterkunftsraum ihres 
Krippenbildes wählten. Dieſen Zuſtand der Ge⸗ 
ſchäftsunfähighkeit nutzte die tüchtigere Konkurrenz 
aus, baute ſich aus Kiſtenbretiern eine größere 
Krippe, ſchmückte ſie reichhaltig mit Bildern und 
Flitterſchmuck und gab dem Ganzen durch ein 
brennendes Licht einen feierlichen Anſtrich. Dle 
werbende Stimme erhob ſich lauter, na, und die 
Groſchen floſſen reichlicher. 

Und ich deuke wehmütig der Zeit melner Kindheit, da ich ſelber mit zwei 
Kameraden ganz im Geheimen eine Krippe baute, viel größer und ſchöner ols dieſe, 

die ich auf den Straßen ſah. Dann gogen wir zu Dritt damit von Haus zu Haus 
um uns ein „paar Ditichen zum Feſt zu machen“. 
waſſer waren, da erwiſchte uns der Poliziſte 

und beſchlagnahmte die Riſte 

  

Vor mir geht eine Arbeiterfrau mit ihren beiden kleinen Kindern. 
Fenſtre bekicke, dormet de Kinder uk wal von Wiehnachte hawe“, wie ſie zu einer 
Bekannten ſagt. Den deiden Kindern brennt der Boden unter den Füßen, ſie kommen 
garnicht ſchnell genug vorwärts, la: ifen vor, um in die Fenfterauslagen der kleinen 
  

  

Und als wir im ſchönſten Fahr⸗ 

Und ich denke ſo manches⸗ 

nur Ketterhagergasse 9 
Achten Sle gonau auf Firma und Hausnummarl 

iliioggisshe Meinnanchung 
Kontor und Kellerelen: Gr. Scharmachergasse 5ʃ85 

emphtehit auch in dlesem lahre fur den 
Wolhnnachtseinkaut ihro preiswerten 

Weine: Spirituosen· Tiköre 
i. venmntsstulie: PorteohbsisengasSt 2 

ll. E Junkepssss iO 
II. 55 Langfuhr, Heuschottlanu 182 
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Für den 

hnachsſich 
eimmpfehle ich 

Mäntel, Kleider, Röcke 
Blusen, Jumper, Schülrzen 
Tnikotagen, Strümpie. Handschuhe, Schals (5678 

Rodelgarnituren · Hosenträger 
pvurchgehend geöffnet von 8- 6 Uhr 

Doria Küushass 

     

     

  
       
   

    

2 Fleischergasse Nr. 88 

G, , am Vorstädt. Graben —           

  

Für den Weihnacktstisch 
emplehle idir lhnen auct dleses Jahr, 
sich moines reichhaltigen Lagers von 

Zigarren · Zigaretten 
pallor Sorten 

Tabaken und Pfeifen 
in preiswertor Qualität, zu bedlenon. 

Th. Kornath 
nur 

Ecke üntaruanso 

„Beet de 

  Melxergasse 
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Ueberraschung und Freude 
— 2ü C ‚ 6„ — beretten Sle mit Sschönoen E nnachtsgeschenken vele 

S„ Miiel Parfünel-ien balswr 
— 2 ů2 *— 

S kaut, Haar- Seifen in Kartons, 
* ů und Riechkissen, KöIn.-Wasser, 
E eocht, in allen Gröſſen usv. zu bililgen Prolsen 

E ů N agelpflege Basckten Sie binle die Schanlenster 
8 Dro erie arm FISELHE i Dn
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WEIHNACHTSFEST 
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emplehlenswerte Geschatte. 

H. Lehmann Inh. L. Guttzeit 
Danzig, Jopengasse 31—32 

    

πhρl-Dοhπρ⁰naui⁰hι,her Franz Puff 

Großße Auswahl c 
ů in silbernen und goldenen Damen-, Hlerren- 

und Wecker-Unren in allen Preislagen 

Traurlnge zu sollden Erelsen 

Speꝛialabteilung fur Krankenartikel é 

Khieltrei und Vemidelmnesenail essetesti LEE „,SeLe Mecil, — 
Geſchäfte dunklen abgelegenen Strahße ihre Vor⸗ ö 

ſtudlen zu machen. „Was kraucht ihr überall an ů 

  

5. Larpoasse 6 

Fernruf 3224 
  

    

  die kleine Poſcherladen, da is doch nuſcht drinn, — 1 

inne Langgaſt und da ſo rum, da is denn ſchon DM 

eher was zu ſehen, und fort gehts zur Langgaſſe, U 

den größten Geſchäftsſtraßen hin, wo ein Wall V 

EEEEEEEEEt 

von Kindern, mit und ohne Beſchützer die Fenſter 

umlagert. Dort können die Kleinen ſtehen, bis 

Junkergasse 2— Lowentbelhasse a „üihnen Hände und Naſen rotblau gefroren find 
und ſie ſpirens kaum, die kindliche helle Be⸗ 

22 geiſterung hann ſelbſt die Kälte nicht erſtarren. 

gegenüb Er der Markthalle Da albts ein Drängen und ein Schieben. „Menſch 
ſchubbs mir doch nich“ ſchimpft einer, „du lah 

mich doch auch bischen ran“ bettelt ein anderer. 

Da gibts Ausruſe der Freude und des Staunens 

„Mutter, kuck bloß mal dieſes“ und „muin Fritz 

das möcht ich haben“. Kindliche Begeiſterung und 

Freude, Sehnſucht und kindliches Begehren ſchlägt 

wie eine Welle zuſammen und umbrauſt hell die 

beleuchteten Fenſter des Kinderparadieſes, vor 

Kura-, Weiß⸗- Und Wollwaren, dem ſie ſtehen, getrennt durch eine Glasſcheibe. 
Mag Mutter oder Vater immer wieder be⸗ Ei —— —933— 

— (DD teuern, daß es diesmal nichts zum Weihnachtsfeſt OR 

llerren und Damen Wäsche, gibt, und mag ihnen dieſer Vorſatz, diesmal nichts ů 

Wätge⸗ en und Sch ürzen zu kaufen zur Zeit auch unumſtöhlich ſein, die 

Tage vor dem Feſt, die Feſtesſtimmung bricht ZIGXRNEITEN 
auch die feſteſten Vorſätze. Und dann hat der 
Weihnachtsmann doch irgend eine Kleinigkeit aus 

ſeinem Sack hervorgekramt, die, mag ſie noch ſo NV 18 M. Gold 

Kärglich ſein, dem Kinderherzen Freude macht⸗ Bopp OEfNS 

B. E. 

Stambul 
Ballicum 

J.B. 
Mondain 
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— 
in Spielwaren 

und Baumschmuc. 

Möbel Damniger Konfektionshaus 
—.. — imhaber: A. SrEIMHOFEL 

Hücheneinticitungen, Sofas Danrig. Löpiergasse Mr. 23—24 

Ruhebetten, Spiegel, Bilder 5— 
— — doehe n ernpfiehlt zur Weihnachtszeit 

zu billigen Prelsen Dbeihesdh Denide Auuan, W Dolelck, Woula „Moseh B. 
Als praktisches 

Weihnachts⸗Geschenk 
emplehle die allgemein beliebten 

Liga-Gummisohlen 
und -Absätze 

Carl Fuhrmann EDann 21 
̃ Miederlage der Liga-Gummischlen für den Freistaat Danzig. 

    
  

Keln Ladenl Reln Ladent 

Leo CZzerninski 
Schichaugasse 25, 3 Tr. 

die bekannte Einkaufsquelle 
kur 

Herrenbekleidung 
mlt Elnschiul eleganter Flabantertigung. ü 

Relchhaltlg. Stofflager. KAuherst bliltge Ptelss. 

Keln Laden! Keln Ladenl 
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Rudolf Brzezinski 

＋* 

  
Tonangsbend In ler Herfen-Made, 

Euhrend In Huswahl, Heschmack untl unlität. 

    Danzig, Holzmarkt 24 Suraane 
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Danziger Naͤchrichten. 
Eltern, habt acht! 

Wieder ſteht die Weihnachtszeit vor der Tür. Zwar 
wird diesmal der Gabentiſch für die Kinder in recht 
vielen UHrbeiterfamilten ſehr dürftig ausſallen. Aber 
ſicherlich wird es auch neben manchem (änten und Miütz⸗ 
lichem auch für die Kleinen eintge Epletfachen auf 
wetfen. Well nitn gerude alles rtefig tener iſt, ſollte 
bei der Auswahl der Geichenke um üfo größere Acht⸗ 
ſamtett am Platze ſein. Kommt man hente in die (Ke 
jchäfte herein und fieht dort, was alles an Spielſamen 
zuiammengekauft nürd, bann fühlt mäan, dahßt viele 
bltern vollkommen wahllotz kauſen und gar michl 
daran denken, daß auch im kindtichen Spiel fehr oſt 
ein hoher Sinn ttegt. Hit es niitin, daß Ihr nach 
einem ſo wahnfinigen Krieg wie der letzle, eure 
Kinder mit militariſtiſchem Aiunbim heſchentt? Mun 
os gerade ein ordengeſchmückler Blechthraß ſeln, ein 
Napphelm mit prenßtiſchem Könlgsadler, ein Mlech⸗ 
ſäbel. Miuß mes gerade ein ſchwars⸗-welfgerntes Inun⸗ 
deutſchlands Schlachtenſpiel, eir Gewehr, Marke 
„Deutſcher Krouprinz“, mit Zielſcheibe ſchwarz weiß 
rot ſein? Witetſoldaten, tienende Deutſche, fliche 
und ſterbende Franzoſen? Wiuß auf den Puppentdiien 
der Puppenſtuve gerade Hindenburg und Iudendorff 
aufgemalt ſein, auf dem Rfeiſenkußf, dan du— Prols⸗ 
larterfran deinem Manne, auf dem Sofattſſen das 
Elſerne Kreuz mit ſchwarz⸗weiſ⸗roten Ecken, das dun 
Arbeiter, deiner Fran ſchenkſt? Kanft derartigen 
Tand nicht. Einmal weil es geichmacklvos iſt und zwei⸗ 
tens, weil es Reklame macht für ein Syſtem, das Ihr 
belümpft. Auf den Kehrichthaufen mit ſolchem mili⸗ 
tariſtiſchen und monarchrſtiſchen Plunder und nicht in 
die Kinderſtube. Es gibt geung kchhne und gute Spiel⸗ 
ſachen. Sozialismus iſt nieht nur ein Wartſchaßts⸗ 
ſyſtem, er iſt auch ein gelſtiges Ideal, bus ansrzogen 
werden muß. Und dieſe Erztehung betfiunt in allem 
beim Kinde. Deshalb, Eltern, hant atyt, wonn Ihr 
eure Wethnachtseinkäuſe macht. S. P. 

Die Ausfahrt des „Kvlumtbus“. 
Der Waſterſtaud im Hafen hal ßich in ben letzten Tagen 

  

    

       
    

  

    

bedeuttend gebeſſert, ſo daß dem neuerbauten Damyier 
„Kolnmbus“ die Ausfahrt ermüglicht wuürde. Der Tiui 
gung des Schifſes veträgt 8& wirter. (seſtern mittad 12 Uhr 

E „Kolumbpnsée“ a; dem Hafen geſchleppt, Der 
chleppzug aiun durch die Tote Weichſel und durch den 

Hafenkanal. Zwei der ſtärkſten Tanziger Schlepper ſihlepp⸗— 
len den Koloß. An beiden Seiten des Schtfſes waren eben 
falls Schlepper voſtiert. a weitere Schleppdampſer ſolgten 
dem Dampfer, um die Fahrt des Sehiſcn rechtgeiteg ab⸗ 
ſtoppen zu können. Die Ausfahrt des Schiffes bot bet ber- 
Enge des Hafenkanals Schwieriaketten. Doch verlief das 
Werk ohne nwiſchenfall, Kurz nach 4 Uhr vaßflerte „Aolum— 
bus“ Keufahrwaſſer und ankerte dann auf der Rede. Der 
„Kolumbus“ bletbt noch einige Tage auf der Reede, um 
Kohlen einzunehmen und anderr Arbeiten auszuführen. 

Schiſf in Scenot. Das Danziger Motorſchilſ „Eſſa“ ſuhr 
am 29. November mit Aßolt Tonnen Heringen von Stettin 
ab, um die Ladung nach Danzig zu bringen. Die Fahrt per- 
llef mit Unfällen. Das Stetliner Haff war mit 2 Zoll Els 
bedeckt. Die Fabrrinne war mit Eisſtlicken bedeckt. Am 
1. Dezember nachmittaas mußte das Schiff halten, um einen 
leichtlen Schaden ain Motor ousaubeſſern. Am nächnen Tuge 
brach am Motor eine Melle und der Schaden konnle nicht 
mehr reporiert werden. Man gan Notflanale nuͤd gab ein, 
drahtloßes Telegramm nach Danzig itm Dampferhilſe. Das 

  

   

   

rende, durch ihren Inſeratenteil und interen éSCSreſſe 
119 seigerpreüe ihren Elnfluß 

lsher übler Weiſe auszunntzen vermag, 

  

   in iſt wenig zu 
hofſen. Alle, die guten Wiltens ſind, ale, die den Werti der 

ſich der 
e Pflicht, 
für den 
Spreße 

Volkserzleßung in freigeiſtigem Sinne erkennen, 
Macht der Preſſe bewußt 
für jede kulturſördernde 
Ausban und die Verbreitung de 
im beſonderen tatkräftig einzukreten. 

Sport, Spiel und Wanderungen aber ſollten im Intereſſe 
der Ertüchtſaung und Geſundbeii des Körpers gepflent wer⸗ 
den. Geiſtige Freiheit und Regſamkeit ſind abhängig von 
einem geſunden Leibe. Wir müſſen vun Naturentfremdung 
ött inniger Naturverſchwiſterung gelangen, ſoll uufſer Leben 
nicht wurzellos ſein, nicht der Schünheit und Soune ent⸗ 
behren, nach denen wir, bewußt oder unbewußt, ja alle Sehn⸗ 
ſucht tragen. 

Auf dem angedeuteten Wege zur Lebenserneuerung muüß 
alle nach dem gleichen niel Strebenden ein ſeſter Wille cinen. 
Iſt das Wichtigſte natürlich die Arbeit etnes jeden an ſich 
ſelbſt, ſo ſind doch die ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe in 
geſchloſſener Front leichter zu überwinden, unſere Veſtrebnn⸗ 
gen durch Gedankenanstauſch weſentlich zu fürdern. 

Allen, die ſich ſür eine Lebeneführung auf eigenem Wege, 
frei von überlieferten und überlebten Kirchenbekenntniſſen, 
intereſſteren, ſeien die prächttgen Bücher und Schriften 
Rudulph Peusigs empfohlen: „Ohne sKlirche“ mit einem eine⸗ 
nen Bekenntnis Wilh. Bulſches als Vorwort, „Zum Kultur⸗ 
kampf um die Schule“, „Laienpredigten von neuem Menſchen⸗ 

  

     

   

   

     
  

tum“, „Ernſte Antworten auf Kindurfranen“, Penzig faßt 
die Fordernugen der nach ſeiner Welßte zu erſtrebenden 
ethiſchen Menſchengemeinſchaft wie folgt luſammen: 

l. Kultur, nicht Kuitus. 

2, Ethik ſtatt Bekenntnis. 

3. Humanital ſtatt Religion, 

Zum Schluß feien moch einige Ausſprüche Guſtav 
Frenſſens geſetzt: „Wen unit all der kirchlichen Korm der     

3 * Frömmigkelt; ſie iſt der Fluch des Volles. Auſßs Herz und 
aufs Leben allein kommt es an.“ „Hundertundzwanzißg Ge⸗ 
ſetze halten, meine Vrüder? Auſaelegt, ule man eiurn San 
ſack auf eilnen Eſel leut? Das ſoll einen frommen Meuſchen 
gelen? Veten, Faſten, Kirchenlauſen, Waſchen? ö 
rein, meine Brüber! Uund die Hände immer bereit zu (s 
und Treus.“ 

Geiſtiac Leuchlſackeln herbei, daſt es endlich Licht werdel 

    

      

   

  Erich Ewert.⸗ 

Schlüf trieb unb nachmittaas wurde ein zwelter Telearamm 
um Echlepperhilfe abaelaſſen. Nach Dunkelbeit ſah man meh⸗ 
rere Schiffe, aber bie einenen Notſtanale wurden nichtbe⸗ 
antwortet. Ta der Motor nicht in Betriey war, kam 
Waſſer ins Schiſff. Man pumpie mit Handrumhen, aber auch 
diele verſagten balb. Tas Waſſer ſtieg auf ꝛn goll im Vor⸗ 
raum. Am 3. Nezember wurde ein Dampfer geſichterund an⸗ 
gerufen, aber er antwortete nilchi. Abends kam der 
Schleundampfer Ernſt und brachte das Schliſe in den Hafen 
von Panztg, Tet Kapitan AMrendts leate in Tanzig Ver⸗ 
Ilarung ab. 

Warnm in die Nerne ſchweiſen Es wird mitge⸗ 
ieilt, daß als neuer Präſident det Stencramtes ein 
berregierungsrat Pilz eingetreten iſt. u. war 
bisher Leiter des Finanzamtes in Tilſit. Sollte es 
im Freiſtaat wirklich keinen gecigneten Mann für 
dieten Roſten gegeben haben? 

Nor dem Slaubekamt. Wer vor Beßbörden, die zut Ab 
nahnte etdesſtattlicher Verſicherugen befugt ſind, eine faliche 
cidedüüattliche Verſicherung abalbt, macht ſich ſtralbar. Solch 
eine Vehörde tſt das Standesamt. Der Rankbeamte L. in 
Schidlih hatte ſich popr bem Schöfkengericht wegen dieler 
Straftat zu verantworten. Er iſt wegen Doppelebe beikraſt. 
Velde Chen find getrennt. Nun wollte er aber wieder ver⸗ 
belratel ſein. Er verlobte ſich mit einem Mädchen. Gleich⸗ 
zeitig wollte er verſchmeigen, daß er verheiratet war und ein 
miudertähriges Kinb hat. Er gab deshalb vor dem Standes⸗ 
brämten die erdevſtattliche Erklärnna ab, daß er nicht ver⸗ 
beiratet geweſen war und kein minberjähriges Kind beſttzt. 
DTie Unwahrhelt kam aber heraus und bas Gericht verurtellte 
den Angeklagten zu drei Manaten (zefänguis. 

Vezirksverlummlung des 1. Beͤirks. Am Mittwoch, ben 
7, d. Mté. bielt der 1. Beztrkt des Sozlaldemokratiſchen 
Meretus Danzig⸗Stabt eine gutbeſuchte Bezlrksuerfammlung 
ab. Den Bericht vom außerorbentlichen Varteitaß aab 
(ien. Händel. Als Deleglerter zum Verlretertas wurde 
Gen. Händel gewähtt. Nach dem geſchäftlichen Tell führte 
Gen, Kloß., in einem intereſfanten Lichtolldervortrag, die 
Nerſammelten nach Tirol und Oberttalken und an dle ſchöne 
blaue Tonau. Rezitatienen, ernſten und beiteren Inhalts, 
norgetranen buch die wen. Maſſon und Klaß ſanden reichen 
Velfall. Nach v Uhr wurde die anregend verlauſene Ver⸗ 
lammtung geſchloßßen. H. 

Sunntag, den 11. Tezember, 
Thema: Mitleid und Ent⸗ 

Kreic religiöſe Gemeindr. 
% Ußt vurmittags: Erbannng. 
ſußung als MReligion. 

Ein ſchlechtes Geſchäft. Bwei Händlern wurde in elnem 
Mellauraut von einem Mädchen eine 20 Dollarnote zum Kauf 
angeboten. Die Händler alaubten, ein gutes Geſchäft machen 
In künuen, weunn ſie ben Mädchen für die Note Wuut Mark 
naben, Hach Empfung ber gili) Mark verichwand raͤd⸗ 
wen. Jebterik bemerlten die beiden Händler, daß ſie einer 
Betrügerin in die Hünde gekatlen waren, denn dle 2½ Dollar- 
note war welter nichts als eine zuſammengeklehle Kiga⸗ 
rettentitte. Die Betrogenen begaben ſich ſofort zur Wache der 
Schuhpolizet, deren Veamten es gelana, die Täterln zu ſtellen 
und dem Polizelgefänanis zuzuführen. 

Verſchiedene Diebſtähle ſind von der Schutzpylizei aufge· 
deckt worden und die Täter dem Poltzeigefängnis zugeſtürt. 
In einem PFalle handelte es ſich um einen Einbruch in der 
Hopfengaſſe, bei dem der Täter Mehl geſtohlen hatte und da⸗ 
bel berraſcht wurde. Im anderen Falle handelte es ſich um 
einen Zuckerölebſtahl, ebenfalls in der Hopfengaſſe. In der 
Bootsmannsganße wurde ein Maun angehalten, der eine ge· 
ſtohlene Kiſte mit Sprokten unter dem Arme trug. Ebenſo 
wurde auf dem Langenmarkt ein Mann feſtgenommen, der in 
einem Ruckſack Zahnräder irug, dite ber Flirma Klawltter 
entwenbet waren. 

Polizeibericht vom 10. Dezember, Feſtgenommen: 25 Per⸗ 
ſonen, darunter 7 wegen Dirbſtahls, 1 wegen Konterbande, 
wegen Bedrohnna, t wegen Paßfälſchung, 1zur Feſtnahme 
aufgegeben, 14 in Polizeihaft. Obdachlos: 4 Perjonen. Ge— 
funden: üweiße Herrenkragen, mtrkar's Meter langes Eiſer 

  

   

  

   

  

   
Danziger Stadttheater. 

„Aida“ (Doppelgaſtſplel). 

Zum erſtenmal in dleſer Syolelzeit waren auch für die 
Oper auswärtige Gäſte zum Beſuch geladen. In einer 
nicht immer abgerundeten, aber für unſere Verhältniſſe 
durchaus achtungsvollen Aufführung von Verdis „Aida“ 
ſang die Breslauer Hochdramaliſche Marcella Rpveſeler 
die Titelpartie und bot eine prachtvolle Leiſtung. Ein ſelten 
ebler, durchkultivierter Sopran von keineswegs ebenmäßi⸗ 
ger Stärke, aber elner Leuatkraft und Farhbe, die wahr⸗ 
haft Labſal für das Ohr wurden, je läunger man zubörte, iſt 
jenlicher ſtimmlichen Chbarakteriſierung unvedingt dienſtbar. 
Veſonders hoͤben Reiz hat die vornehme, ſchlanke Stimme 
im Piano und Pianiſſimo, bie ſie ganz unvergleichlich edel 
und klar brachte. Mit großem Geſchick verwendet ſie übre 
Stimme, die auch in den Höhen und beſonders Tiefen, die 
nicht ihre ſtärkſte Seite zu ſein ſcheinen, nichts au Iunigkelt 
und Klanaſchönheit verliert. Auch darſtelleriſch war ihre 
Aida voll Raſſe und iener ſteis vornehmen Ausgeſtaltung, 
die eine glänzende Schule verrät. 

Stimmlich ſteht zwar Otttlie Metzger⸗Lattermann 
nicht mehr ganz auf einſtiger Höhe, blieb aber als Amneris 
binter der Aida keineswegs zurück. Ehedem ausgtſprochene 
Altiſttn oder beſſer dunkelnefürbte-Mezzo⸗Soprauiſtin, wird 
ibre Stimme, die an Metallglanz beute von wenigen über⸗ 
holt wird, immer heller und iſt von herrlicher Weichheit, 
Ausdrucksfähigkett: der anderen Gaſtin überlegen aber iſt 
ſie nubedinat als Darſtellerin und die eroße PVerzweiſlengs⸗ 
aric war ein Meiſterſtück, ebenſo wic die bedeutende Arie 
wiſchen Amneris und Aida im 3. Xkt. 

Von den heimiſchen Kräſten muß vor anem der Amo⸗ 
nusro Franz Hahns genännt werden, mie denn dieſer 
Sünger ſich überbaupt mehr und mehr entwickelt und eine 
ſehr weſentliche Kraft unſeres Opernenſembles zu werden 
nerſpricht. Kritz Stein beaann als Radames nieklich 
müde, kam aber dann im 2. Akt in Fluß, gewann dann mehr uud mehr; in der Kerkerſzene wa er ſtimmlich ſo aut, 
wie ich ihn nach ſelten gebött habe. Ziemlich blaß blieb 
der Künin des Richard Ludewias und auch Dr. Schra⸗ 
der verlieh dem Oberprieſter bei weitem nicht die nötige 
innere Wucht. 

Daßs Orcheſter bielt ſich unter Otto Selbera recht er⸗ 
freulich; aber die Männerchöre des 1. Aktes waren ſo ent⸗ 
ſohlich, daß ſie jede aufkommende Feſtſtimmung im Nu hin⸗ 
rablleſen. Es wäre nun wirklich einmal Zeit, daß da 
aründlich Wandlung aeſchaffen würde. Der Spielordner 
Intlns Briſchke erwies ſich wieder als ein Maun non 

Geſchich und ( 

    

robr, abzubeten aus denm Wuntburwtan des Nettetbrüänstuu.s. 
10 gewaſchene Herrenktager, abzubrlen von Pran Kareline 
almeiter, Uuterkrahe rtt; 1 Liernteinhalbtelie, avzuholen 
von Herrn Pentiſ Oechu, Meltcrgahe 1/1u, ü weiter Molen⸗ 

Wannohe 4: 
Lerrn Vurewia. 
enhuthelen von rran 

r ſföwarzi unh meiß 
nhanbalen „uun Serrrn 
2 „Sthäker 

  

  

kranz, ab-uhrten von Wiait Peula tear 
üDh 

Tent 

  

1 Nuydelichlitten. abmbalen 
Urhanenmeg an, ſchwar zer 
MWelchentbal, Citpact Straßten 
gellecter laugbarriner Huft 
»ohäunt Merchen, MKralen. Ta 
hünden, mit Halsbaud ohne nnen Herrn 
Martins, Maulegalle 3. — Lerloten: l. ebrrne Verrenuhr 
mit Woldrand, Mr. „„„ttf, ar i-Len n, ahutgeben ätin Jund 
bureau des Polisetpralldinms 

      

    
  

1* 
371 Erle.    

    

——. 

EE Verſammlungs⸗Anzeiger é OI 
  

    

    

Am Montug den l2. 4 

im Morteihnrenn, 1. L 
MAait. Meletent itt wen. 

Disluticrabend. 

2. Besirt. PTie Untertaſſlcrer nehmen die garten aur 
Linder W aicter bet Sentre Marausrzt. 
Wiichle⸗ Tr, uin & vuimua ig 
fuͤrt ertolgen. 

Deutſcher Metallarbelterverband. 
Dieustag, den fa. Teremher aai abe 

Mureau des T.MN: Juaendausichnülinung! 

Deutſcher Bauarbeiterverband— 
Mitzwoch, ben 11. Dezember luel, nachmtttags 11, Uhr, 

im Werftſvetiebans: Au rdenlitche Mitglirdervertamm 
lung. Tagesorbnung: Stellnugnahme zur Lohnkorserung 

Habent 
bV! 

Vett. 
      

    

   

  

   
      

DTes 

  

nhr, im 

    

  

   
Zentralverband ber Hotel⸗, Rellaurant⸗ und L. vge⸗ 

  

   
ſtellten: (Groſie ölkentliche Nerſamminna, am Pie 
nathts t2 Ubr, in Gewerbe „ 
Mebner: Koll, Nether⸗Kön „ů 

——————————..2.282—2—2————— 
Stanbesgami vom 16. Drzemter hel. 

Tobesſällr: Kautmann Tauid Bromberger, 40 J. N. 
Arbetter Rudolt Leus, . 2 L emann Jeunnn 

Peterſen, 4½ K. 8 bl. — T. d. Keibetters Emtt !Maaç, 1 g. 
M. — S. d. Ciarntümers Keteph Detttait, * g. & M. — 

  

   

    Invalide Cblar Stolle, ſaft ta s Rrinatler Theodor 
Caßver, à J. u?:-. Seh M     Albert Thirl, 2 M* 
54 J. — Unehelich; 1 Sohn. 

ſihaſſerſtandsnawrichten um ſh Fegember [U. 
K. 12. 9. 12. 

  

  

  

Moniaueripihe. — W.S —UH 
Dieckel. 

aichn.— 
Warichau    

  

     

     

    
   

  

  

    

Plock Dirſchan 
Einlaae 

Thorn Schiewenhorſt. 
FVordon Schänau O. P.. 
Calim Halgenbetg O. D. 
Graudenz Nenhorſterbuſch. .5 
urzebracth. Anwache. —1‚v7 —0.— 

t Meenk.Uuing 

Mela & Balilkum 
MV i J. B. n.u 

J. B. 6old 

  

   

     

  

Stambui 
Gold u. Kork „ 
iieieſe SACHSM 

  

den redaltionellen Tetil: Frih 
für Inſerate Brunv Ewert in 
von J. Gehl & Co., Danzig. 

Merautwortlich fü 
Weber in D 

Olina. — 

    

rſünnack, der Rilder von ausgezeichneter 
Farbinkeit und melebunt zu ſiellen verſtebt; zu den Ber⸗ 
wandlungen aber ließt er ſich reichlicth uiel Zeit. Bei dieſer 
Gelegeubeit will ich auch unjern tüchtigen Theatermaler 
Loch nicht vergeſſen. Schon ſeine perſpeltiviſch guten und     

  

maleriſch rubigen Laudichaftsbilder im „Freiſchütz“ flelen 
aunenchm auf und auch geſtern koͤnnte man an frinen Lei⸗ 
ſtungen nur wieder Freude haben. W. O. 

Stadttheater Danzia. Sonntaß, 11. Dez., abends 6/ 
Ubr,, zweites Doppelgaſtſpiel der Kammerſängerinnen 
Ottilie Metzaer⸗Lattermaun und Marcella Rveſeler, „Aida“. 
Dauerkarten haben leine Gülrigkeit. Gaſtſplelpreiſei) — 
Montag, abends 7 Uhr (Diut. Erhöhte Pretſel), erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel Pauln Somarn. Berlin, „Nora“, Schauſpiel in drei 
Alten von Henrik Ibſen (Titelrolle: Paula Somary als 
Gaſt.). — Dienstag, abends 61½ Uhr (Duuerkarten haben 
keine Glltigkeit! Gas elpreiie, lettes Doypelanſtſpiel 
Ottilie Mettger⸗Lattermann und Marcella Roeſeler, „Aida“. 
— Mittwoch, abends 7 Uhr (Ei. Erhöhte Preiſe!), letzttes 
Gaſtſpiel Paula Somary, Verlin, „Nora“. — Donnerstag, 
abends 7 Uhr (A 2), „Manon, die Wirtin vom goldenen 
Lumnm“. — Freitag, abends 7 Uhr (B 2), „Mignon“. — 
Sonnabend, abends 6ue Uor (Cü 2, Erhöhte Preiſel), ein⸗ 
maliges Gaſtſpiel Dr. vubwig Wüllners „Wallenſteins 
Tod“ (Walenſtein: Dr. Lndwig Wünner als Gaſt.). — 
Sönntag, den 18. Dez., vorm. 11 Uhr: 11. (lkterariſche! Mor⸗ 
geufeie: Tr. Ludwig Wüllner „Goctte—Rainer, M. Rilk2— 
Sscar Wilde“. — Abends 7 Ubr (Dauerkarten haben keine 
Gültigkeitt), „Die MVallerina des Königs“. 

Wilßhelmtheater. Splelplan vom 11. Dez. bis th. Dez.: 
Sonntaa: „Venjion Schöller“. Montaß: „Mascotichen“. Mitt⸗ 
woch: „Graf von Lurem, Freitag: „Peuſion Schöller“. 
Sonntan, „Schwalben Montag: „Schwalben⸗ 
hochzeit“. Beginn: 7,15 

Wochenſpieplan des Stadttheaters Joppot: Sonnabend: 
Geſchloſſen. Sonntag: „Der Graf von nremburg“. Mon⸗ 
tag: Geſchloſſen. Dlenstag: „Prinz Friedrich von Homburg“. 
Mitiwoch: „Penſton Schbller“. Donuerstag: „Prinz Frled⸗ 
rich von Homburg“. Freitag und Sonnabend: Geſchloffen. 
Sonntag: „Penſton Schöller“. 

Platzmuſik der Schutzpolizei am Sonntag, bei aünſtiger 
Witternng, von 11,30 Uhr ab, anf dem Langenmarkt. Pro⸗ 
gramm: Unter dem Doppeladler, Marſch nn Wagner; 
Ouuextüre „Lelckte Kanallerie“ 3 . * Lie he 
Frend und Leid, Malzer von Theimer; Japantiſcher Laternen⸗ 
tanz von Heshitomo; „Laßt den Kopf nicht hängen“, Pot⸗ 
pouri von Linke, Germantiantarſch von Keil. 

      

    

  

      

  

    

    

     



wei beadſitenswerte Mitteilungen 
Rechtꝛeitige Neuorientierung9 

Der demndchist in Kraſt tretendie polnischæ Zoll- 
tari, mit seinen ungeheuerlichen Zollsathen ver- 
anlabpte mich, an die sofortige 

Eruweiterung 

Cünstiger Einhu 
Flir den Weihinaditstisch] 

Merne Fruavitih getroffenen Hispositionen, die 

Leietunſſen meiner viggene KonſohtionsierHESHHen 

Und hosten Berteſmingen zu den ersten Vieferunten 

  

Deulschlunds etmöglichen es mit nhermuls. 
molner 

größßhere Posten 4 ä Konfektions-Werkstdtten 
Damen, IIIi Wccgeslen ů 4 4 Wi astepen, dab meiner 

; — 7595 orkstdtten wird datrart gesteigett, daß ich ſast 

Kinder L. CO/ V extioi * den gamen Bedarf meines Geschdfis durch 

„ ů ö Selbstlionſextion decten kann. 

2¹ mdßigen Prolisen Mu f ꝛ ‚ Si Hlerdurch ist es mir möhlich, meina Rundschaſt 

0 v0τ der Zalilung der allru hohien Lölle zu be- 
— 2 ů hfote Viivormit fur den duuun Verhi, au bringen. Idt bietg Jisymil fiit de wahren und auch nach Inłraſttreten des Zolltariſs 

0 , Ore aerhrιeHIidi guinstige 
ů ů 

e Ve MIHfechlen 1 Moden Inhi. Wilhelm Troschhe- DüAIO. Gr. Wollwebergasse 6·8 mit gunstigen Angeboten dienen zu können! 
(5700 

  

   
8 Linden Restaurant u. L. Catsf 5 

Attatädt. Graben 93 Telephon Nr. 2908 

— — ———— — 

sonnabend., den 10. Dezember 19, ab 6 Uhr abends 

Mohltähigheitsvornsabung 
21l Uunsten er erhlindeten Hriensteilnehmer Lanzigs 

Verstüärktes Orchester 

der internationalen Jarzband-Kapelle mit viehsciligen Solocinlagen, 

numoristische Vortrage, Canse- u. Marzipan-Verwütjelung, Tombola 

Ab 11 Uhr: Ab 11 Uhr 

Solotänze der anwesenden HGäste! 
Elntritt 3. — Mark. Warme Küche bis 4 Uhr früh geofhnet. 

  

   

   

    

   

    

       

   
     
    

   

  

      

     

   

    
   

    

   

Hotel Darꝛiger Hot 

Wintergarten 

5-Uhr-Tee 
Kurzes (instspiel 

Maria Warhuus 
Solotanzerin der Königlichen Oper Stochholm. —— Auberdem 

Tanz- und Beliettaufführungen 

Abends: 
N EUNION 

Sid ſeal er Dah hzig. 
Direktlion: Nudolf Schaper. 

Sonnabend, den 10. Dezember, abends 7 Udr= 

Dauerkarten C1. Zum letzten Male: 

Das Nachtlager von Granada 
Nomantilche Oper in 2 Akten von C. pv. Vraun. 

   

    

  

     

    
   

        

    

  

    Dmſckaliſche veilnn 

Hierauk: Tanzbilder. 
Perſonen wie beitan. Ende 10 Uhr. 

Sonniaa, abends 6 i 2 

Gultigkeit. Gaſtir 

Kammierfangerin O 

der Kammerſängerin Y 

Große Oper. Dauer! Dů 5 

Montag, abends 7 Uhr: Dauerkharten un 

Mittwoch, abends 7 Uhr, Dauerkarten E1. Freitag, den 16. Dezember 1921 

Zwrimaliges Gaſtipiel Paula Somarn, Verlin. 

„Nora“, Schauſpiel, Erböhte Preiſt. Ronzert 

Wilhelm-Theater 

    
         6554 

Eleganie 

Maßanfertigung 
unter etprobler lach-· 

   
    

   

   

  

      

  

      

   Voranzeige 
Friedrich-Wilhelm-Schutzenhaus 

  

53 
Marcella Roeſeler „Aida“. 

   
   

  

männischer leitung. 

      Grohes Stotlager. 

  Verkaul such vietweias. v Sonntoꝝ, den 11 Derember, 25 4 Unr nochm. 
  

SchallamadiſS Verstärkte Lazzband- Kapelle atmnn. 
Breitaanse 10, Ecke Kohlengnste   Juan Costa ſriker Coldene 1U. 15416 
    itdem Staditheater — pDol, Dy, Ott% Vormann 

  

      

    

  

   

   

  

  

  

  
  

         
        

        

Seetsssss 
von (0 bis 4 Uhr üis 

vn 

  

. Eudshi 1. Geisthesse ds Tel   Dr Mur in der W 
Kriminalfiim in 5 Akten v. Eumund Ehel 

„Violet“ 
    

   
    

       
           

  

  

„Libelle“ 3 80. nomnen b25 beliehten Orgon-Trio 

Täglich Musik, Hesang, Tan: v. Hagen-Duo 

SSess 
* 

2 Fela Rybier 
* 

ü. 
2 vens. Vesceieshestühemen. 2 Becheltung MIlS1KUiræktor Frit: Binder —— 

Heute Sonus end: ere n⸗ estlic Elt. & 

8 Morgen, sonntag, d. 11. Dezember, 8 Erstes diesiühiiges Kemert 8 Café Hockschule, Langfuhr 2 

2 abenus ELUA 2 nach ihrer Tontne durch Englana. S.eedinet vis 3 Uyn nachis. 2 

2 Kassenöflaung Unr, 3sramm, Werne von Racn. Kamain 2 Täglich erstkiassiges Künster-Konzert 2 

2 * „ U 90 0 Nöryckl, Liszt, Verdi. 15715 E ab ſ. Dezember 2 

* — vbis 5.— lien Stener. Mizi Assigal 

2 Dension Schöller 2 —— Dos Konzertsängetin und * 2 Vom v. bis 18. Derember 

i Akten v. auis. — — — eitgasäng. itd beliebten Sänget 
Possc in 3 Akten von Curl an 5 gu Väne, un Latontains nu Sänger „Robody“ 11 Ppisode 

Montag. den 12. Dezernber, 7I], Uür: 

— E 2 fGL Es ludet freundlichst ein mit dem grossen Prelsrüätsei 

* „Mascotichen 2 „ 0 Richerd Wolschan. W 0 Naupigewinn 100 000 MarR. 

2 Vorverkaut im Warrnnlas Kiebt. Ureyvmann, Koht K 2 a aisoer ho! 654%7½ʃ Eigene Konciiorei. à 

* * 6 

2 2 
* L 
2* 2 
* 2 
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PP Das beste vom Besten. 

— 
Der Roman einer Mutter nach dem 

2—— ——— — Lotte Necka Harry Thſlrer Roman von Kurt Aram. 

Vorrragskünstlerin Der brilſante Baiaz20 in den Hauptrolen: 53717 

Künstlerspiele 
Hotel Danziger Hof 5 

Konrad Horvath *0* 
Der schlagterige Orotesł- Komider. 

Olga Tschechbu — kugen Burg 
     
      

  

  

     

     

Du.: Alex Eaune Conferenz: Benm. Laursnce! Ctern!, Else Leander 
öDDMMADeeee Zavberkũünstler Die sing. Instrumentalistin I Täclich erstklassiges Gebäck 

S Orlois Hans Wieneri G GADE öů aus eIgener Konditorei—⸗ 

z. Omische Akrobaten Komik ů 

ü „r. Pafé Bisdioishöhe Bestellungen 
cha Mantüüs Anm Klemcen f Blschotsbers 23. Leleſon 5181. 

Bromisch. Malak: Derr ? eion auf Torten, bunte Schüssein, Eis 

  

   
   
    

   

   

      

   
   

E Soubrette 
5 Rong- Madels Bendi Karl Extra werden Sorgfältigst ausgeführt. 

Eimmermann- — mdlers Schöner Garten. Ab heute! 

balleit Jongleurah: Zwel Großfiimel . 
Sonntage Kaffee-Konzert. Ffft. Slere. Weine u⸗ LKSre, ů ů 

i e Gebäck. Sus — D Das Lehens- U. Sittenhild 

(Sedenia-Theater ieeictean eiütenen 
Eilsabeth Klissner 105 . vn 
mit hrem Pariner küs Lemen 

0tu Sotosata Steplänꝛer 
Splendit und Partner 

Rollschuhakt in köckster Voilenlung. 
Maris Warhuss 

Solotänzerin d. Kul. Theaters Stockholm. 
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Schllsseldamm 5355 (5724 Ul III große Akte mit 

—ů ů 0 Uis ensol Sch Orlia v. Rut — iee e ee — Car Auen 

b ur nock bi éů 2 

TSgl. Vorst. 5 Uht Sonntegs 2 Vorst. Nachm. æà DUHrf Mit Bũ ch G— 350 n hiagor! Kerhhäusekstt. Lelepnon 2437 

KDMSTTEEOUIELE W MCSEUl 
Die Original Wiener Schrammein 

American Ear! Silmmung! 

  

        

     

      

  

  

  

          
Deines Bruters Weib 

Akte nack dem Roman v. Courths-Mahler 

Iwanitia.. Margatete Sdilegel 

rgen. Sonnteg. u tl. 1 bezember 29     
    

    

Hl. Eplsoüe: 
Wind. 

  

Segen Naß 
Fiiw in ul Auberst 30. 

„Die rote Hexe“ 

  

   

    

  

    

  

       

     

  

    

  

  

5 I 1 

LD 

Ein AbeaUUref.Flm in 5 grollem Aktun 
Gerharrd.. Werner Funk 5716 

— SSSSSS iE cct Babpirelle EriktClsssger, Rudolt· Oiat Storm 

——⏑——— —⏑—2222— „KObOdy“ Emotent ů 84 u. Ned WIr bitten nöflich um 

10. Epis. Die Bande der Unsichtbaren ümpkehle meinen gr. Saal u. Nebenräume 

jar Vereine zu Kkulumen Bedingungon. LN 

Antang 4 Aur Hnfang 4 Uhr 
In Kürze: 

Die Skagerrak- Schlacht 
Eintrit: preise 3.— Mk. bi 

Es. letrte N. 

Lichtbildervortrag des Herrn Proſ. Klöppel: 

Denlihes in der denticken Baukuni 
Enlüte i½ ber eiifies Dünni“ 

＋ Souniag, 11. Dezbr., abds. d Uhr, Auln der Ober⸗ 2 
realſchule, Hanſaplak. Y l. Mh., fonſt 3 Mk. EE 

    
eee Heimatbund. 

    
         Keit!   

  

in unsere: Zoitung ains 
blilie und aeseere.-Ine 
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